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kl« ItB dw Särgata « .
Zur Enthüllung des Denkmals für Schulze -

Delitzsch .

Eine Denkmalsweihe ohne Trommelwirbel und

Fanfarenklänge , ohne geputzte Soldaten aller Grade

und ohne die pomphafte Geschäftigkeit jener Parade¬

vorstellungen , die bei uns gang und gäbe geworden

find und mehr an das Prunken und Protzen und

Flimmern und Rauschen im sinkenden Rom erinnern ,

als an jenes nüchterne Preußen , dem sein Spartaner -

tum eine beffere Leiter zu Erfolg und Macht gewesen

ist , als es die modische Prahlmache sein kann . Wir

wollen nicht bitter werden , sondern uns des Tages

freuen und der schönen Bürgerfeier . Das Denkmal ,

das enthüllt wurde , gilt keinem General oder Fürsten¬

diener „ mit trübem Stern auf kalter Brust " , sondern

einem Helden friedlicher Eroberung , einem

edelsinnigen Manne ohne Falsch und Fehl , ohne Furcht
und Makel , der all die reichen Mittel seines Herzens

und seines Verstandes , seiner Umsicht und Thatkraft

in den Dienst des Volkes gestellt hat und , wo immer

er gestanden und geschaffen , goldtreu befunden ward

und tapfer und gerecht .

Schulze - Delitzsch ! Der Name erweckt freu¬

digen und zugleich schmerzlichen Widerhall im Herzen .
Die alten Zauberlieder des erwachenden Völkergeistes ,

des Frühlenzes unserer Volksmündigkeit , der Kämpfe

um unser gutes Recht klingen wieder in unsere Ohren ,
und mit Stolz gedenken wir des Flügelrauschens jener

sturmgewaltigen Zeit , da die Selbstüberhebung des

Gottesgnadentums wie Zunder zerfallen mußte bei

dem Andringen der Heeresscharen des feierlich ver¬

brieften und doch schmählich mit Füßen getretenen

Rechtes der Nation .

Damals , im Jahre des Völkerftühlings , litt es

den vierzig Jahre alten Kammergerichts - Asseffor a . D .
und Patnmonialrichter Hermann Schulze zu Delitzsch

nicht mehr in dem stillen Frieden des Heimatsstädtchens .

Seine Mitbürger entsandten ihn in die Nationalver¬

sammlung , und von Stund ' an war der unerschrockene ,

rednerisch hochbegabte und sachlich wohlbeschlagene

Delitzscher Rechtsmann ein Schmuck der fortschrittlichen

Partei . Er war einer der Teilnehmer an dem Be¬

schlüsse auf Steuerverweigerung . Er war es , der den

Versuchen , den Absolutismus auf Umwegen wieder

zurückzuführen , mit scharfer Wachsamkeit und ehernem

Mute beständig Widerstand bereitete , und somit war

es selbstverständlich , daß dem um die deutsche Einigung

verdienten Patrioten , der seiner fortschrittlichen Ueber -

zeugung bis zum Tode getreu geblieben war , über

Tod und Grab hinaus Haß und Verfolgung erblühten .

Indessen , so teuer uns Schulze - Delitzsch als poli¬

tischer Mann ist , — die Denkmalsweihe , das enthüllte

Denkmal gelten dem warmherzigen und klugen Berater

und Helfer des schaffenden Mittelstandes , gelten dem

Schöpfer des Genossenschaftswesens . Frei¬

lich , es läßt sich eine scharfe Scheidung der Persönlich¬

keit Schutzes von Delitzsch nach der politischen und

nach der wirtschaftsreformatischen Seite hin nicht recht -

fertigen und nicht durchführen . „ Er war ein Mann ,

nehmt alles nur in Allem " , und seine Verteidigung

der Volksrechte wie seine schaffende und heilende Wirk¬

samkeit für die wirtschaftlichen Volksinteressen entquollen

demselben Quickborn echter und inniger Nächstenliebe

und Volkstreue . Ihn jammerte die Not und Unbeholfen -

heit der kleinen Handwerker , als er sich entschloß , prak -

A « der Iren , di .
Roman von Alexander Blumenberg . 1

( Nachdruck nicht gestattet . )

Ohuthal ist « in großes , stattliches Dorf und seine

Fluren liegen im fruchtbarsten Landstrich deS deut -

\ schen Reiches . Seine Bewohner gelten fürdiewohl -

] habendsten Bauern weit und breit und alle Nach -i bardörfer in der Runde erkennen fast einhellig die
^ Ohnthaler , bei allen ländlichen Festlichkeiten als
t die „ Vornehmsten " unter sich an .

» Die Hof « und Grundbesitzer von Ohnthal wa -

ren harte , zähe , arbeitsame Menschen . Dieschwie -

- ligen Hände der Männer erfaßten den Pflug und

' aus den Furchen , in die sietraten , entsproßteihnen

der heimatliche Segen . Sie waren strenge Haus¬

herren und hielte » auf Sparsamkeit und einfache

Sitten , ihr Wohlstand hob sich mehr von Jahr zu

Jahr und so kam es , daß ihre Nachkommen sich wohl -

habend nennen konnten und auf den schuldenfreien

Ackerhöfen sich stattliche Wirtschaftsgebäude und stei -

nerne Wohnhäuser erhoben . Aber ihre von den
Vätern ererbte einfache Lebensweise behielten sie

bei . Arbeiten , Geld verdienen , das waren die bei¬

den , großen Faktoren , um die sich alles drehte , sie

regierten im ehelichen Leben , im Haushalt , in der

Kinder - Erziehung . Kaum waren die Jungen der

Schule entwachsen , so niußten sie dem Vater im

Felde und auf dem Hofe helfen , un !^ die Mädchen
lernte » kauin mehr als notdürftig Schreiben und

Lesen . Sie waren der Hausfrau zu unentbehrlich

in Küche und Keller ; wozu war für die Mädchen

das Gelehrtsein denn nötig ? Die Eltern verhei -

* rötete « sie , sobald man einen passenden Freier ge¬

funden , welcher von dem Mädchen in patriarcha¬

lischem Gehorsam auch gewöhnlich ohne Widerrede

angenommen wurde . Hauptsache war ja doch , daß

„ Aecker zusannnenstießen " oder bares Geld im Ka¬

ste » klimperte .

Der Hof des Bauern Lutzweiler galt als einer

der besten und wohlgehaltensten im Dorfe . Der Be¬

sitzer war Schulze des Ortes und führte zugleich

die Post haltere : ; da Ohnthal auf „ der großen Land¬

straße " lag , so war der Verkehr , welcher dazumal

tische Versuche zu machen zur Indienststellung der

Affoziation , der Vereinigung für die wirtschaftliche

Hebung der Schwächeren . Er wollte den Handwerks¬

mann herausreißen aus der ihn ohnmächtig lassenden

Vereinzelung und ihm die reichen Quellen erschließen ,

aus denen die Großindustrie ihre Schaffenskraft ge¬

winnt . Nun , der Kongreß , dessen feierliche Krönung

die Denkmalsweihe ist , stellt die Vertretung von über

einer Million erwerbthätiger Personen dar , die sich

zusammengethan im Sinne und nach den Regeln der

viel verspotteten und mit vielen Dankesthränen ge¬

priesenen „ Selbsthülfe " Schutzes von Delitzsch .

Mit einer kleinen Handwerkergenossenschaft zum

gemeinschaftlichen Einkäufe des Rohmaterials hat Schulze -

Delitzsch vor fünfzig Jahren begonnen ; heute bestehen

rund 17 , 000 Genossenschaften von denen 1571 dem in

Charlottenburg verwalteten Allgemeinen Verbände der

auf Selbsthülfe beruhenden deutschen Erwerbs - und

Wirtschaftsgenoffenschaften zugehören . Diese 832 Kredit¬

genossenschaften , die allein nahe an 500 , 000 Mitglieder

zählen , die 512 Konsumvereine , die an ihre Mitglieder

bei einem gesamten Verkaufserlös von 92 */ « Millionen

Mark im eignen Lager ihren Mitglieder 10 Millionen

Mark Dividende brachten , die 56 Baugenossenschaften ,

die im Jahre 1898 bereits 182 Häuser errichtet und

ihre Mitglieder 1400Wohnugen zur Verfügung gestellt

haben , — alle diese grandiosen Werke und Körper¬

schaften , die in stolzer Kraft nur auf dem Boden der

Selbsthülfe blühen , wachsen und gedeihen , sie umspannen

einen überaus bedeutungsreiches Kapitel deutschen Wirt -
schafts - und Kulturlebens und verdienen die dankbare

Würdigung , die in der Errichtung des Denkmals für

Schulze - Delitzsch zu Tage tritt . Wahrlich , dieser schlichte

Volksmann hat in einem Fingernagel mehr für die

Hebung und und Gesundung des wirtschaftlichen Mittel¬

standes gethan , als unsere großsprecherischen Mittel¬

standsapostel von heute je im ganzen vermögen werden .

Und dankbar ferne Geschlechter den Mann preisen ,

der als tapferer Bahnbrecher für gesunde Formen des

Wirtschaftslebens so Großes gethan wie Schulze - Delitzsch .

Politische Übersicht .
Deutsches Leich .

Die Vorgeschichte des Schulze - Delitzsch -

Denkmals , die jahrelange Hinausschleppung der Er¬

laubnis , die polizeiliche Platzfurcht rc . teilt der Stutt¬

garter „ Beobachter " seinen Lesern mit und knüpft daran

folgende bittere Bemerkung :

Das spricht Bänd « ! Zuerst von 1883 bi » 1896
warten müflen , bi » überhaupt die Errichtung eines
Denkmal » für einen Mann gestattet wird , der eine
friedlich wirtschaftliche Bewegung inS Leben rief , welche
von unabsehbaren segensreichen Folgen begleitet ist . Und
dann nach langen Verzögerungen und Ablehnungen die
Aufstellung auf einem Plotz zweiten oder dritten Ranges ,
damit ja dem Bürger keine zu große Ehre zukomme .

Ein Eselsfutztritt . Ueber das Schulze - De -

litzsch - Denkmal bemerkt der orthodoxe „ Reichs¬
bote " :

Man kann sehr geteilter Meinung darüber sein ,
wie weit die Größen eine » engeren Kreises , wie
eS Schulzc - Delttzfch eine war . überhaupt öffent¬
licher Denkmäler wert find .

Jedenfalls ist ein Mann wie Schulze - Delitzsch , so

bemerkt hierzu die „ Volksztg . " , der sein ganzes Leben

hindurch im Interesse seiner Mitmenschen gearbeitet hat ,

viel eher eines Denkmals wert , als z . B . der Mark -

noch nicht mit Dampf und Eisenschienen , sondern

mit Post - und Eilwagen sich bewerkstelligte , ein ver¬

hältnismäßig großer . Der Bauer besaß nur einen

Sohn und hatte die Frau früh verloren . Da er selbst

eine außergewöhnliche Arbeitskraft und eine ruhe¬

lose Thätigkeit besaß , hatte er nicht viel einzuwen¬

den , daß sein einziger Sohn und Erbe mehr Lust

und Liebe am Lernen aus Bücher : » fand , als die

anderen Ohnthaler Dorfjungen , ja , er gab sogar

zu , daß der Herr Rektor ihm Unterricht in fremd -

ländischen Sachen , die sein SohnGeographie nannte ,

erteilte . Ja auch etwa » Latein und Weltgeschichte

lernte Hans Lutzweiler . Als der alte Bauer starb ,

war Hans dreißig Jahre alt geworden . Er erbte

einen schuldenfreien , stattlichen Hof , gefüllteSchränke

und Truhen und einen gespickten Beutel blanker

Kronenthaler . Die alte Wirtschafterin aber , die seit

der Bäuerin Tode getreulich HauS gehalten , er -

klärte dem Hans rund heraus , daß er nun endlich

„ auf die Freite " gehen müffe . Eine junge Bäuerin »nüffe

inS Haus , sie wollte ihre alten Tage in Ruhe beschließen .

HanS Lutzweiler hatte bis dahin noch nie ernst¬

lich ans Freien gedacht , sein Vater ihn auch nicht

dazu gedrängt , denn der Alte hätte nimmer bei Leb¬

zeiten den Hof an Sohn und Schwiegertochter ab¬

getreten .

Hans versprach der alten Frau , daß er sich um -

thun wolle . Zur Begräbnisfeier des alten Bauern

war die ganze Verwandten - Sippe mit nächstem und

fernsten : Anhang auf dem Lutzweiler - Hof eingerückt ,

unter ihnen auch eine junge Base von neunzehn

Jahren . Sie war die Tochter einer Stiefschwester

deS verstorbenen Bauern und mit ihrer Mutter von

einem ziemlich entfernt gelegenen Dorfe nach Ohn¬

thal gekommen . Hans hatte die beiden Frauen nie

gesehen und das funge Büschen mit den kohlfchwar -

zen Augen und dem frischen , intelligenten Gesicht

gefiel dem HanS auf den ersten Blick . Er hielt sich

auch gar nicht lange beim Besinnen auf ; sobald die

Begräbnisfeierlichkeiten vorüber , setzte er sich be¬

reits mit LiefeS Mutter in Verbuchung .

Di ? fe machte , ehrlich genug , den FreierSmann

darauf aufmerksam , daß Liese weder einen Hof , noch

einen Fußbreit Ackerland ihr eigen nennen könne ,

graf Otto der Faule in der Siegesallee . Die „ geteilte

Meinung " des „ Reichsboten " in diesem Falle nimmt

uns nicht Wunder ; sie paßt zu dem wütenden Hasse ,

mit welchem dieses Obskurantenblatt alles angeifert ,

was der Sache der Volksfreiheit dient , und über wel¬

chen Haß alle unparteiisch Denkenden schon längst einer

Meinung sind .

Die parlamentarischen Aufgaben , die der

preußische Landtag noch zu erledigen hat , werden

von der „ Nationalliberalen Korrespondenz " wie folgt

zusammengestellt :

Das Abgeordnitenhaus hat « och neu » Gesetz¬
entwürfe fünf Initiativanträge und eine endlose Reihe
von Petitionen zu erledigen . Bon de » Regierungs¬
vorlage » müffen die Kanalvorlage , das Kommunal¬
wahlgesetz , das Gesetz über die Polizeiverwaltung in
Bororte » Berlins und über die Gertchtsorgantsation für
Berlin und Umgegend , die Gewährung von Zwischen «
kredit bei Rentrngutgründungen nach Annahme im Abge¬
ordnetenhaus noch anS Herrenhaus , da » in wenigen
Tagen die Justizgesitze erledigen kann , die eS gegen¬
wärtig beschäftigen . In abgeänderter Fassung vom
Herrenhaus « zurück , find an daS Abgeordnetenhaus ge¬
langt : die Gesitzentwürfe über di « Dtenststelluna deS
Kreisarztes und über die Schutzmaßrrgeln im Quell
gebiet der linksseitigen Zuflüsse der Oder in der Provinz
Schlesten . Werden auch diese beiden Borlagen vom
Abgeorduetenhause und die Justizgesrtze im Herrenhause
glatt angenommen , so bleibt im ungünstigsten Fall nur
noch damit zu rechnen , daß daS Kanalgesetz und die
Kommunalwahlrechtsreform im Herrenhause Abände¬
rungen erfahren , wodurch dann daS Abgeordnetenhaus
nochmal ? in die Lage käme , fich damit zu befassen .

Faste ' man das gesamte Material zusamwm , dann er »
giedt fich . daß daS Abgeordnetenhaus bequem bi » Ende
dieses MonatS die Session zum Abschluß bringen kann .
Auch die jetzt noch so umstrittene Kanalvorlage kann ,
nachdem so viel Zeit zur Ueberlegung geboten war , die
Entscheidung füglich nicht mehr hinauSschteben .

Ein schneller Abschluß der Arbeiten liegt außer¬

dem , wie das nationalliberale Blatt ganz richtig her¬

vorhebt , nicht nur im Interesse des Abgeordnetenhauses

selbst , dem bereits mehr als erquicklich vorgehalten

wird , daß jeder Tag dem Lande allein an Diäten

nahezu 6500 Mark kostet , sondern auch im Interesse
der Regierung , die nach der Rechten hin immer mehr

an Einfluß auf die Entscheidung verliert , je länger

das Ende sich hinzieht .

Ein alter Bolksschullehrer sendet der „ Berl .

Volkszeitung " anläßlich deren Haltung zur Prügel¬

pädagogik folgende Zeilen : „ Sie werden einem

älteren Volksschullehrer aus der Provinz fteundlichst

gestatten , seiner Beftiedigung darüber Ausdruck zu

geben , wie Sie den Erlaß des Herrn Kultusministers

vom 1 . Mai er . behandelt haben . Auch aus besonders

an mir selbst gemachter Erfahrung weiß ich , und viele

Kollegen und sonstige Erzieher werden es mir bestätigen ,

daß der gelbe zweifelhafte Kinderfreund der bequemste

Erziehungsgehülfe ist , und es liegt wohl sehr nahe ,

daß er in vielen Fällen der bewährte einzige bleibt .

Seine ausschließliche Anwendung ist so einfach , wie die

Amputation des Fingers bei einem Zusammentrag oder

gar schon bei einem Notnagel , und sie ist die Weise ,

in der ein Despot Knechte einschüchtert . Entwickelt sich

aber zwischen Lehrer und Schülern das richtige Ver¬

hältnis , das der Lehrer anbahnt und dem die Kinder

sich willig , unbewußt anschmiegen , dann drängt sich bald

ganz von selber eine ungeahnte Menge von Straf - und

Anregungsmitteln auf , die den häßlichen Stock auch

betreffs der Wirksamkeit in den Schatten stellt und bald

in den tiefsten Winkel des Klassenspindes drängt , was

ja daß sie ihrem Töchterlein nur eine magere Aus¬

stattung mitzugeben vermöge . HanS schreckte daS

nicht ab , er hatte als einziger Sohn selbst genug

von allem und man kam , da Liese der schmucke , gut

redende Freier gar wohl gefiel , bald in Ordnung

miteinander , und der Ehebund zwischen beiden wurde

nach Verlauf einiger Monate geschloffen .

Und beide hatten ' S nicht zu bereuen . Wa » der

Braut einst an Geld und Gut gefehlt , das brachten

ihre fleißigen Hände , ihre Sparsamkeit und ihre

»kluge Wirtschaft reichlich wieder ein . Immer grö¬

ßer und ausgedehnter wurden Hof und Viehstand ,

immer weiter erstreckten sich Hans Lutzweilers Feld -

marken . DaS An »t deS Dorfschulzen hatte man vom

Vater auf den Sohn übertragen , vor der stattlichen

Steintreppe des Vorderhauses fuhren die Postwa¬

gen noch iminer ab und an und bliesen die „ Schwa -

ger " lustig ins Horn . Der Hof galt als Musterhof

im Dorfe , fein Besitzer als der klügste Mann unter
den Bauern weit in der Runde .* *

In : Lutzweilerhofe war heute ein ganz unge¬

wöhnliches Leben . DaS Haus schien gewaschen und

geputzt vom Keller bis zun : Dache , eS blitzte und

blinkte bis zum Giebel . Weißer Sand und grüne

Blätter lagen fingerdick auf den Sandsteinstufen vor

der Hausthür und auch auf den scharlachrot gesärb -

te » Ziegeln des Hansflnrs . Dicke Guirlanden schmück¬

te » den Thürbogen und dahinein hatte mau eine

große Tafel geklemmt , auf der in steifen , von Blu¬

men geflochtenen Lettern zieinlich undeutlich zu le¬

sen stand : „ Willkommen , Landesvater ! "

Die große Poststraße zog , wie schon gesagt , durch

Ohnthal , man hatte sogar von hier aus direkte , wenn

auch recht ferne Verbindung mit der Hauptstadt .

Die Posthalterei im Lntzweilerhof war nicht »nit einer

„ Wirtschaft " verbunden . Wer sich aufhalten und et¬

was verzehren wollte , mußte in den ganz nah ge¬

kegenen Dorfkrug gehen . Im Lutzwellerhof wurden

nur iedesmal die Pferde gewechselt .

An diesem denkwürdigen Tage wurde Seine Ma¬

jestät der König höchstselber erwartet und frische

Relai » waren für den hohen Reisenden bestellt . Durch

den Pferdewechsel entstand « in notwendiger Ausent -

allerdings manchmal erst dann der Fall ist , wenn der

Lehrer an eigenen Kindern die natürlichen Schwächen

der so diffizilen Erziehungsobjekte zu studieren Gelegen¬

heit hatte . Seiner Exzellenz Erlaß in Verbindung mit

der ihm beigegebenen Erläuterung wird sicherlich der

Schulerziehung von Vorteil sein und einer Verrohung

der Jugend entgegenwirken ; denn so gut wie jedermann

weiß , daß die körperliche Züchtigung , die Prügel , wenn

sie entsprechend hart ausfällt , äußerliche Gefügigkeit be¬

wirkt , so sollte niemand die Thatsache übersehen , daß

der zu Roheiten geneigt ist , der sie unab¬

lässig oder doch häufig ertragen mußte .

Bezüglich der Warenhaussteuer hat sich Finanz¬

minister Dr . von Miquel in einer Unterredung mit

dem Vorsitzenden des „ Zentralverbandes deutscher

Kaufleute " , wie in dem Organ dieses Verbandes mit¬

geteilt wird , dahin ausgesprochen , daß „ er sich bis in

das kleinste Detail für die Angelegenheit einer Waren¬

haussteuer interessiere und daß die Regierung an dem

Grundsätze festhalte , daß zwischen den gerechten In¬

teressen der Detaillisten und der eigenartigen Geschäfts¬
praxis des großen Detailbetriebes irgend eine aus -

gleich ende Maßregel gefunden werden müffe . "

Das ist nichts neues , sondern von dem Herrn Finanz¬

minister bei den verfchiedensten Gelegenheiten aus¬

gesprochen worden . Man möchte nun aber endlich

erfahren , wie die ausgleichende Maßregel beschaffen

sein soll . Darüber ist , scheint es , Herr von Miquel

sich immer noch nicht klar geworden .

Gemeingefährlichkeit moderner Syndikate .
Die Stimmen gegen die ungeheuerliche Verteuerung

der Kohlen mehren sich , und es wird mit Genug -

thuung begrüßt , daß , wie der „ W . A . " vor einigen

Tagen meldete , die Landwirte Westfalens kurz

entschlossen englische Kohle kommen lassen . Damit

ist den Kohlenverbrauchern gezeigt , bemerkt die „ Köln .

Vztg . " , daß sie sogar im Herzen des .Ruhrkohlengebiets

ausländische Kohle viel billiger haben können ,

als Ruhrkohle , und es wird nicht daran zu zweifeln

sein , daß diese Erkenntnis dazu beiträgt , die Einfuhr

ausländischer Kohlen zu beleben und die Verbraucher

ein wenig unabhängiger vom Kohlensyndikate zu machen .

Auf jeden Fall ist die Lage desselben durch diesen

Vorgang nicht gerade gestärkt worden ; geradezu ge¬

schwächt wurde dieselbe aber durch den Vergleich , den

dasselbe mit jenen Eisenwerken abschloß , welche Kohlen¬

zechen , die dem Kohlensyndikate beigetreten waren , er¬

worben haben . Bekanntlich haben die Landgerichte

Dortmund und Bochum entschieden , daß diese Zechen

dadurch nicht aufhören , Mitglieder des Kohlensyndikats

zu bleiben . Sie müssen also nach wie vor die Umlage

an das Syndikat bezahlen ; indessen hat dasselbe aus

Gründen , die bisher noch nicht bekannt geworden sind ,

doch zugegeben , daß die Kohlen und Koks solcher Zechen
unmittelbar an jene Eisenwerke gelangen dürfen , welche

die letzteren käuflich an sich gebracht haben . Damit

begibt sich das Kohlensyndikat des Verfügungsrechtes

über jene Kohlen und Koks , und da anzunehmen ist .

Wie reklamiert man die Zeitung ? Wenn
die Zeitung nicht regelmäßig eintrifft , so können die Post -
Abonnenten nur bei ihren Postanstalten reklamieren ,
schriftlich oder auch mündlich , unter Angabe der Umstände ,
welche zu der Beschwerde Veranlaffung geben . Häufig
wenden fich die Abonnenten , wenn ihnen die Zeitung un¬
regelmäßig zukommt , direkt an die Redaktion oder Ex¬
pedition . Das ist unrichtig , denn nicht ste sind es , die da »
Blatt den Abonnenten liefern , sondern nur die Post . Die
Expedition erfährt die Namen der Abonnenten gar nicht .

halt und die Bewohner de « Dorfes , vor allen Din¬

gen Bauer Lutzweiler und Familie , hatten e « sich
nicht nehinen lassen , ihrem LandeSvater ein Will -

konunen zu bieten . In ihrem schönsten Sonntags¬

staat standen die Männer und Weiber von Ohn¬

thal auf der Straße , mit Ungeduld den Augenblick

erwartend , wo sie ihren König sehen würden , den

sich viele unter ihnen nur mit einer Krone auf dem

Kopfe vorzustellen verinochten . Auf der Freitreppe

seines Hauses aber stand der Schulze des Dorfes ,

HanS Lutzweiler , eine kräftige , stattliche Männer¬

estalt , und neben ihm sieben kleine , rotwangige ,

ell - und dunkeläugige Mädchen , angethan mit rosa

und weiß gestreiften Kattunkleidchen und große Blu¬
mensträuße in den kleinen Händen haltend . Sie stan¬

den da , nach Landesausdruck , wje die Orgelpfeifen ,

die älteste kaum zehn Jahre alt , da « jüngste ein -

kugelrundes Mäuschen von zwei Jahren , das sich \
ängstlich an den Vater drängte . Das Herz im Leibe

lachte einem , wenn man auf die sieben sauberen , !

kleinen Mädel sah , von denen das älteste ein so :

zartes und regelmäßig schönes Gesicht hatte , daß

man sich schier wundern mußte , wie es in die derbe ,

starkknochige Lutzweiler - Familie gekommen . Auch im

Anzuge zeichnete es sich auffallend von den sechs

Schwestern au » , denn eS allein hatte statt deS steif

gestärkten Kattunkleidchens ein durchsichtiges , weiße »

Kleidchen an , nach städtischer Mode geschnitten und

mit einem purpurroten : Bande geschniückt . So hatte

es eine Pate , die in der Stadt wohnte , dem Kinde zum

Geburtstage geschickt und heute wurde es eingeweiht .

Eine Staubwolke wirbelte auf , der Wagen de »

Königs kam in Sicht . Der Schulmeister räusperte

sich , die Dorfleute schrien Hurra . Vivat Hoch und

der König wischte sich den Staub aus den Augen

und lächelte huldreich . Schulze Hans Lutzweiler

machte einen tiefen Bückling vor seinem Landes¬

herrn und augenscheinlich wohlgefällig ruhten die

Augen des Königs auf der stattliche » , markigen Ge¬

stalt des Bauern . Da flüsterte des Königs Begleiter

den » hohen Herrn eiu paar Worte zu , und dessen

Augen wandten sich den sieben kleinen Mädchen zu ,

bei deren Anblick eiu gar liebes Lächeln das Ge¬

sicht des Monarchen erhellte . 72 , 11



haß , nach diesem Vorgänge , auch noch andere Kohlen¬

zechen , welche dem Syndikate angehören , in den Besitz

von Eisenwerken übergehen werden , so werden die

letzteren immer unabhängiger vom Syndikate , während

die Bedeutung desselben immer mehr zusammenschrumpfen
muß ( !) was vom volkswirtschaftlichen Standpunkte aus

nur freudig zu begrüßen ist .

Gegen die Zwangsinnungen soll in Berlin

eine Bewegung in großem Stil eingeleitet werden .

In den Gewerben , wo bereits Zwangsinnungen ge¬

nehmigt worden sind oder demnächst ihre Thätigkeit

eröffnen , macht sich eine heftige Gegenströmung geltend .

Den Mittelpunkt des Widerstandes bilden die soge¬

nannten „ Freien Vereinigungen " , denen außer Fabri¬

kanten auch zahlreiche Handwerksmeister angehören .

Einerseits wollen die Jnnungsgegner , soweit sie keine

Gesellen und Lehrlinge halten , also zum Eintreten in

die Innungen zwar berechtigt , aber nicht gezwungen

sind , durch ihren Maffenbeitritt die Opposition inner¬

halb der Zwangsinnungen verstärken . In anderen

Gewerben , wo die Sprengung der Innung ausge¬

schloffen erscheint , soll eine besondere Organisation der

selbständig arbeitenden Kleinmeister geschaffen werden ,

um der Zwangsinnung nicht die alleinige Vertretung

der Meister eines Berufs zu überlaffen und ein Gegen¬

gewicht gegen die Jnnungsbeschlüffe zu bilden . Auch

von einer dritten Seite wird der Kampf gegen die

Innungen bezw . deren Leitung ausgenommen , nämlich

von den zumeist in sozialdemokratischen Händen befind¬

lichen Gesellenausschüssen . So hatte der Gesellen¬

ausschuß der Bäckerinnung „ Germania " bereits eine

Versammlung einberufen , um gegen die Beschlüsse der

letzten Jnnungsversammlung Protest einzulegen ; ähn¬

liche Differenzen der Innungen mit ihren Gesellen¬

ausschüffen sind auch in anderen Gewerben hervor¬

getreten .

„ Wie das Volk denkt " , glaubt die „ Deutsche

Tageszeitung " ganz genau zu wissen . Das Volk denkt

nämlich , die Zuchthausvorlage werde im Reichstag

ganz glatt durchgehen , „ wenn die Regierung nur offen

und deutlich durchblicken kaffe , daß sie bei der Ab¬

lehnung des Gesetzes ohne Zögern den Reichstag

aufzulösen entschloffen sei . " Wie das Volk denkt

über das Abgeordnetenhaus , verrät leider die

„ Deutsche Tageszeitung " nicht . Es wäre aber doch

sehr intereffant gewesen , von der über die Volksstim¬

mung so überaus gutunterrichteten „ Deutschen Tages¬

zeitung " zu erfahren , ob nicht auch das Volk denkt ,

daß die Kanalvorlage glatt durchgehen würde ,

wenn die Regierung offen und deutlich durchblicken

ließe , daß sie bei der Ablehnung des Gesetzentwurfs

ohne Zögern das Abgeordnetenhaus aufzulösen

entschloffen sei . Als bemerkenswert in dem Artikel

der „ Deutschen Tageszeitung " verdient hervorgehoben

zu werden , daß er die Regierung der Reichsfeindschaft

beschuldigt und als „ Schrittmacherin des Um¬

sturzes " beschuldigt . In dem lauen Kampf gegen die

Sozialdemokratie untergrabe die Regierung durch ihr

Verhalten ihre eigene Autorität und „ sei unwillkürlich ,

aber thatsächlich die Schrittmacherin des Umsturzes " .

So denkt das Volk nach der „ Deutschen Tageszeitung " .

Eine Regierung , welche sich dazu bequemt hat , die

Zuchthausvorlage einzubringen , sollte aber doch eigent¬

lich über den Verdacht erhaben seip , als Schrittmacherin
des Umsturzes zu gelten .

Au »I«n>.
Belgien . Das neue Ministerium ist nun¬

mehr wie folgt gebildet : Smet de Naeyer , Vorsitz undfinanzen ; de Prooz , Inneres ; de Favereau , Aeußeres ;
ibaert , Handel ; Vandenheuvel , Justiz ; de Volksberghe ,

Landwirtschaft ; General dÄlkemade , Krieg . — Das

Ministerium legt am Dienstag den Proportional -

Wahlgesetzentwurf vor , nach dessen Annahme sofort

die Kammerauflösung erfolgt .

Frankreich . Zum ProzeßDreyfus der heute

seinen Anfang nimmt , sind gegen 300 Vertteter der

Presse , sowohl Tagesblätter wie periodischer Zeitschriftentcankreichs und des Auslandes eingetroffen ; fast die
älfte davon entfällt auf die ausländische Presse Euro¬

pas und Amerikas . Von bereits anwesenden Zeugen
bemerkt man General Chamoin und Legationsrat

Palöologue , welchediebeidengeheimenDossiers

des Kriegsministeriums und des Ministeriums des

Aeußeren überbracht haben und dieselben beim Kriegs¬

gerichte erläutern werden ; ferner sind Casimir Perier ,

Cavaignac , Piquart , die Generäle Gonse , Pellieux ,

Roger , Deloye , der ehemalige Kriegsminister Billot

und General Mercier mit Familie eingettoffen . Auch

verschiedene Deputierte und Politiker sind bereits ange¬

kommen , darunter Jaurös , der Führer der Sozialisten .

Infolge Corpsbefehls sind nach und aus Rennes beur¬

laubte Offiziere in ihre Garnisonen zurückgekehrt . Die

erste Sitzung des Kriegsgerichts findet Montag morgen

ftüh um 7 Uhr statt . Ueber das Programm derselben

erfährt man von zuverlässiger Seite , daß der augen¬

blickliche Plan dahin geht , nach der Erledigung der

Eingangsförmlichkeiten zunächst Dreyfus einem kurzen

Verhör in Bezug auf seine Schuldfrage zu unterziehen ;

darauf wird der Regierungskommiffar den Antrag aus

Vorlage und Prüfung des geheimen Dossiers stellen ,

mit Ausschluß der Oeffentlichkeit . Da hierbei General

Chamoin für Erläuterung seines Dossiers 10 Stunden ,

Legationsrat Palöologue für seines 8 Stunden in An¬

spruch zu nehmen glaubt , so würde die öffentliche

Wiederaufnahme der Verhandlung auf mehrere Tage

vertagt werden . Bei dem Zeugenvcrhör richtet sich

augenblicklich das Interesse vornehmlich auf die Aus¬

sagen Merciers , Boisdeffres und derMadame

Henry . General Gonse hat , wie aus guter Quelle

versichert wird , als Zeuge in der Untersuchung Taver -

niers gegen Paty de Clam eingestanden , Paty habe

Anweisungen über seine Machenschaften mit Esterhazy

erteilt . Paty de Clam soll krank und sein Kommen un¬

wahrscheinlich sein . _

Esterhazy , der zur Zeit in London unter dem

Namen de Voillemont lebt , erhielt am Donnerstag

eine Vorladung , als Zeuge vor dem Kriegsgericht in

Rennes zu erscheinen ; die Vorladung war begleitet

von einem Schutzbriefe der Regierung . Esterhazy weigerte

sich zu erklären , ob er hingehen werde oder nicht .

Quesnay de Beaurepaire ! Der verrückte

Inspirator des „ Echo de Paris " erntet immer neue

Blamagen . Zur Stunde ist bereits der vierte „ Karl "

bekannt , derjenige , der de Beaurepaire den Bären mit

dem Stallknechte aufgebunden hat , der Dreyfus zu den

deutschen Artilleriemanövern bei Mülhausen begleitete

und dann im Bois de Boulogne wiedererkannte . An¬

gesichts dieser Resultate der Enquete Quesnay ' s er¬

warten selbst die Nationalisten nicht mehr viel von

ihrem Heiligen und suchen krampfhaft nach Ersatz . Es

ist auch zu schmerzlich , daß nun schon vier Spaßvögel

nach einander den Expräsidenten des Kaffationshofes

zu narren vermochten .

England . Die Frage der Alters - Ver¬

sorgung . Die parlamentarische Kommission für Alters¬

versorgung hat ihre Vorschläge für eine Altersversor -

gungs - Bill veröffentlicht . Dieselben sind hauptsächlich

vom Vorsitzenden der Kommission , dem konservativen

Abgeordneten Chaplin , verfaßt ; sein Entwurf wurde

in der Kommission mit neun gegen vier Stimmen an¬

genommen . Im Berichte der Kommission wird das

dänische Altersversorgungsgesetz beschrieben , und das¬

selbe wird auch hauptsächlich zum Vorbilde genommen .

Wie in Dänemark soll , diesen Vorschlägen gemäß , der

englische Bürger zu keinen direkten Beiträgen zum

Altersversorgungsfonds verpflichtet sein , dagegen soll

er , wie in Dänemark , Beweise dafür beibrinqen , daß

er des Empfanges einer Alterspension bedürftig und

würdig ist . Der Empfänger muß , diesen Vorschlägen

gemäß , ein britischer Unterthan sein , das 65 . Lebens¬

jahr erreicht haben , darf innerhalb der letzten zwanzig

Jahre weder mit Gefängnis oder Zuchthaus bestraft

sein , noch darf er , außergewöhnliche Fälle ausgenommen ,

während der letzten 20 Jahre Armenunterstützung er¬

halten haben ; sein Einkommen aus irgend welchen

Quellen darf nicht 10 Schilling pro Woche übersteigen ,

außerdem muß er sich nach besten Kräften bemüht

haben , sich und den Seinigen einen Lebensunterhalt

zu verschaffen . Diese Angaben hat der Bewerber in

ein gedrucktes Formular einzutragen , welches er vor

einem Friedensrichter mit einer eidlichen Erklärung zu

unterzeichnen hat . Die Entscheidung über dieses Ge¬

such hat durch eine in jedem Ärmenbezirke einzusetzende
Altersversorgungs - Behörde zu erfolgen . Hierzu erwählt

die Armenbehörrde des Bezirkes 6 — 12 Mitglieder ;

weitere Mitglieder werden aber auch von anderen

öffentlichen Körperschaften des Bezirkes erwählt , sodaß

die Altersversorgungs - Behörde von der Armenbehörde

thatsächlich unabhängig ist . Die Altersversorgung wird

immer nur für drei Jahre bewilligt ; nach Ablauf von

drei Jahren ist stets ein neues Gesuch nötig . Der

Pensionsbettag ist auf 5 — 7 Schillinge wöchentlich an¬

zusetzen , und zwar soll er nach den Kosten des Lebens¬

unterhaltes in den verschiedenen Bezirken variieren .

Die Auszahlung geschieht durch das Postamt . Die

Kosten der Altersversorgung hat der Bezirk zum Teile

selbst aufzubringen , dazu erfolgt aber ein nach der

Zahl der Bevölkerung zu bemesiender Zuschuß aus

Staatsmitteln , welcher die Hälfte der Kosten nicht über¬

schreiten darf .

Rußland . Die Meldung der „ Times " von der

angeblichen Abdankung des Zaren zu Gunsten

seines Bruders Michael wird samt allen daran ge¬
knüpften Kombinationen von Hofkreisen als eine

frivole Erfindung bezeichnet .

Serbien . Wie der Exkönig Milan anordnete , werden

nur der „ Attentäter " Knesevic und Oberst Nikolic

wegen Mordanschlages angeklagt und voraussichtlich

zum Tode verurteilt werden ; alle übrigen Inhaftierten

haben sich „ nur " wegen Hochverrates und Teilnahme
an einer Verschwörung zu verantworten .

Echt türkisch . Der „ Lokal - Anz . " berichtet aus

Konstantinopel : Wie jetzt bekannt wird , ist vor

einigen Wochen im Mdy - Kiosk eine Verschwörung
gegen den Sultan vorbereitet gewesen , die von einem

Brigadekommandeur geleitet war . Der Anschlag wurde

vereitelt , der General und seine Offiziere festgenommen

und sie sind seither verschollen .

Arbeiterfrage .
Die Organisationsbestrebungen der Berg¬

arbeiter im Ruhrrevier haben durch den jüngsten

Ausstand und Krawall junger polnischer Arbeiter im

Hern er Bezirk einen neuen und , wie es scheint , nach¬

haltigen Antrieb erhalten . Sowohl der „ Gewerkverein

christlicher Bergarbeiter " als auch der „ Verband deutscher

Berg - und Hüttenarbeiter " haben während der letzten

Wochen eine beträchtliche Z u n a h m e ihrer Mitglieder¬

zahl zu verzeichnen gehabt , und noch fortwährend

melden sich zahlreiche Knappen zur Einschreibung in die

Mitgliederlisten . Diese Erscheinung ist für die Berg¬
arbeiter - Organisation um so bedeutsamer , als sie nicht

etwa die Folge einer besonders regen Agitation , son¬

dern anscheinend der bei den Bergarbeitern wachsenden

Erkenntnis ist , daß sie ihre Jntereffen nur mittels einer

festen Organisation wahren und fördern können , zumal

in einer Zeit , wo es versucht wird , das Koalitionsrecht

der Arbeiter auf dem Wege der Gesetzgebung einzu¬

schränken . Von den 200 , 000 Bergarbeitern sind aller¬

dings zur Zeit nur etwa 40 , 000 organisiert , es ist
aber bei dieser Zahl wohl zu berücksichttgen , daß gerade

die älteren und erfahreneren Bergleute ( Kohlen - , Ge¬

steins - und Reparaturhauer ) fast ausschließlich in ihr

enthalten sind . Diese Leute genießen bei den jüngeren

Kameraden ein großes Ansehen und sind daher in der

Lage , einen großen Einfluß auf diese auszuüben .

Diesen besonnenen und erfahrenen Elementen unter

den Bergleuten ist es auch zu verdanken , daß zwischen

den beiden Organisationen , die sich bisher bekämpften ,

ein Frieden zustande gekommen und über die wichtigsten

Ziele der beiderseitigen Besttebungen eine Einigung
erzielt worden ist .

Die Dienstboten - Bewegung hat in Berlin

bereits bedeutende Dimensionen angenommen . Wie in

einer neuerlichen Versammlung am Donnerstag in den

Viktoriasälen mitgeteilt wurde , zählt der Verein in

Berlin schon 600 weibliche und 183 männliche Mit¬

glieder und außerhalb Berlins 3000 Mitglieder . Die

Vereinigung erstrebt ein menschenwürdiges Dasein für

die Dienstboten , gute Behandlung , gute Schlafräume

und Kost , abgekürzte Arbeitszeit , richtige Einteilung der

Arbeit , genügende Erholungszeit , Einsetzung eines un¬

parteiischen Schiedsgerichts bei Streitigkeiten , Abschaf¬

fung der Gesindebücher und der Gesinde - Ordnung von

1810 , und Stellennachweis . Auch die Schaffung von

Diskutierklubs wurde in Anregung gebracht .

Die Beilegung der Differenzen zwischen den

Berliner Zimmerern und ihren Arbeitgebern ist

durch einen Beschluß der Achtzehnerkommission am ver¬

gangenen Samstag erfolgt . Die Delegierten der Zim¬

merer verlangten einen Stundenlohn von 65 Pfg . ,

das wurde jedoch von der Neunerkommission der Ar¬

beitgeber rundweg abgelehnt . Nach längerer Beratung

nahmen die Zimmerer von weitergehenden Forde¬

rungen Abstand und erklärten sich mit dem , was mit

den Maurern inbezug auf Lohnhöhe , Arbeitszeit usw .

vereinbart ist , einverstanden . Es gilt demnach für beide

Kategorien die 9stündige Arbeitszeit und der 60 Pfg . -

Stundenlohn .

Die organisierten Maurer von Hanau und Um¬

gebung beschlossen heute aus Anlaß von Lohnstreitig¬

keiten den allgemeinen Ausstand .

Rheinische Goethe - Feier.
Erstes Festkonzert .

Die Reihe der festlichen Veranstaltungen aus An¬

laß der Rheinischen Goethe - Feier nahm gestern Abend

ihre Fortsetzung durch ein Festkonzert in der städtischen

Tonhalle . Das Publikum hatte jedenfalls zu der

Liebenswürdigkeit des Wettergottes nicht so viel Ver -

ttauen , wie durch seinen erfrischenden Regenguß am

Spätnachmittag gerechtfertigt worden wäre , denn die

Sitzplätze des Kaisersaals hatten manche bedenkliche

Lücke aufzuweisen . Das Konzert selbst nahm einen

die höchsten Erwartungen befriedigenden Verlauf . Das

durch hiesige und auswärtige Kräfte verstärkte städtische

Orchester brachte zunächst unter Herrn Profeffor B u t h s

Leitung die Faustouverture von Richard Wagner zum

Vorttag . Das selten gehörte Werk , welches nach

seinem Ideengehalt gewissermaßen ein Pendant zur

Beethovenschen neunten Sinfonie bildet , ohne indest

den Grundgedanken in gleichem Maße zu erschöpfen

— was übrigens ja durch die Ouverturenform ganz selbst¬

verständlich ausgeschloffen wird — erfuhr eine äußerst

feinsinnige Behandlung . Herr Buths hatte es ver¬

standen , alle Schattierungen des Werkes in durch eine

bis ins kleinste Detail gehende feine Ausarbeitung ,
dem Vortrage eine imponierende Plastik zu geben .

Es folgten dann drei Faustszenen für Soli , Chor

und Orchester von R . Schumann . Auch dieses Werk

wird , wie so manche Komposition des fruchtbaren Ro¬

mantikers , nur bei besonderen Gelegenheiten ausge¬

graben . Der Schwerpunkt liegt , trotz einzelner wunder¬

barer Vokal - Partien , im Orchester . Leider werden dir

souverän aus dem Vollen geschöpften orchestralen Fein¬

heiten , der reizende melodische Fluß und die interessan¬

ten harmonischen Wendungen , jedoch manchmal durch

Gesangsparthien in einen unverdienten Schatten gestellt .

An dem solistischen Erfolg partipiziert Frau Thessa

Gradl in der Szene im Garten sowie in der Zwinger¬

scene im hervorragendsten Maße . Ihr wohlklingendes ,

äußerst modulationsfähiges , allen physischen Anstren¬

gungen gewachsenes Organ nahm die zahlreichen gesang¬

lichen Schwierigkeiten mit spielender Leichtigkeit , ohne

in der Grundbedingung der Gretchenpartie , in einer

wohlerwogenen Individualisierung , etwas vermissen zrr

lassen . In Herrn Büttner hatte sie einen ebenbür¬

tigen Partner , der in verschwenderischer Fülle seinen

Kehlenschatz verausgabte . Auch Herr Moers that

zum Gelingen des Werkes sein Bestes . Der Chor ,

dem in diesen Szenen nur eine kleinere mitwirkende

Rolle zugewiesen ist , stand durchaus auf der Höhe , wie

auch in der folgenden Nummer des Programms , in

dem Beethovenschen Werke „ Meeresstille und glückliche

Fahrt " für Chor und Orchester . Es könnte reizen ,

einen Vergleich zu ziehen zwischen den Stimmungs¬

mittel , welche Beethoven in dieser Komposition als

schweres Geschütz auffährt , und dem Realismus , der

in der gleichnamigen Mendelsohnschen Ouvertüre zum

Ausdruck gelangt . Der Chor stand hier auf einer im¬

ponierenden Höhe . Die zarten und pathetischen Stim¬

mungsmerkmale kamen durch diesen mit einem Nuance¬

reichtum zum Ausdruck , welcher der absoluten harmo¬

nischen Reinheit die Wage hielt .

In den drei Mignon - Liedern „ Kennst Du das

Land " , „ Nur wer die Sehnsucht kennt " und „ Heiß *

mich nicht reden , heiß mich schweigen " von R . Schu¬

mann führte sodann Frau Thessa Gradl ihre Ge¬

sangskunst noch einmal siegreich ins Vordertreffen .

Wieder brachte der Abend die Rhapsodie aus der

„ Harzreise " für Altsolo , Männerchor und Orchester von

Johannes Brahms . Das Werk gipfelt textlich sowohl

wie musikalisch in den Versen : „ Ist auf deinem Psalter ,

Vater der Liebe , ein Ton seinem Ohre vernehmlich ,

so erquicke sein Herz " . Frau Craemer - Schleger

sowohl , welche die Altsolopartie übernommen hatte ,

wie auch der Chor standen in der Interpretation dieses

Werkes auf einer achtunggebietenden Höhe . Nachdem

d <» n eine Komposition von Herrn Musikdirektor C .

Steinhauer „ Meine Göttin " , für Sopransolo , ge¬

mischten Chor und Orchester zum Vorträge gelangt

war , in welcher Frau Thessa Gradl der Hauptpart

zufiel , folgte nach einer Pause die letzte Nummer des

Programms . Wenn auch die interessanten Einzelheiten

des Steinhauerschen Werkes nicht überall zu einer

vollständigen , harmonischen Verschmelzung gelangen , so

ist der Totaleindruck nichtsdestoweniger ein achtung¬

gebietender . Der Chor entwickelte eine bemerkenswerte

Wucht , die es nirgend an der Phrasierung fehlen ließ .

Herr Stein Hauer , der dieses Werk , wie auch die

Harzreise dirigierte , wurde durch demonstrativen Beifall

ausgezeichnet . Den Schluß des Abends bildete die

Aufführung der „ ersten Walpurgisnacht " für Soli ,

Chor und Orchester , in welcher die Mendelssohnsche

Romantik ihre duftigsten Blüten treibt . Außer den

genannten Solisten war an diesem Werk auch Herr

Baum an dem Erfolg in hervorragendem Maße be¬

teiligt . Da auch der Chor mit seiner ganzen Leistungs¬

fähigkeit aufwartete , so fand das Werk eine in allen

Teilen befriedigende Wiedergabe . B .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 7 . August .

sBekanntmachung . j Der Oberbürgermeister er¬

läßt folgende Bekanntmachung : Bei der anhaltend¬

heißen Witterung hat der Wasserverbrauch in einem

solchen Maße zugenommen , daß trotz aller Anstrengung

die Gefahr vorliegt , dem Bedürfnisse nicht genügen zu

können , wenn der augenscheinlichen Wasservergeudung ,

welche namentlich bei Besprengung der Sttaßen statt -

In der Fremde .
Roman von Alexander Blunienberg . 2

Auf der ältesten dieser kleinen Schar aber blieb

sein Blick wie gebannt haften . Die kleine Minna hatte

die schönen , Augen furchtlos zu ihm aufgeschlagen und

sie trat , als der König in eigentümlicher Gemüts -

aufregung beide Arme ihr entgegenstreckte , ohne jede

Schüchternheit näher , reichte ihren großen Strauß
dar und spitzte den kleinen , roten Mund zum Kusse .

Und der Fürst küßte das liebliche Kind mit einer

leidenschaftlichen Innigkeit und versenkte sich tief

in den Anblick des kleinen , rosigen Gesichts . Für die

sechs anderen kleinen Mädchen , welche die Händchen

krampfhaft um die dicken Sträuße geklammert , hatte

er kaum einen flüchtigen Blick , erst als das jüngste ,

das kugelrunde Elfriedchen , welche » der Vater auf

den Arm genonnnen , auf einmal von seiner Höhe

herab viel Mut bekam und schreiend und strampelnd

zur Minna in den Wage « verlangte , wandten sich

il des Königs Blicke dem Bauern wieder zu und dann

I wie vergleichend zu den » Kinde auf seine »n Schoße .
I „ Wie kommt dies Elfenkind in die Familie de »

Dauern ? " raunte er einem ihm gegenübersitzenden

Herrn zu , de »nselben , welcher ihn vorher auf den
, Anblick de » Kindes aufmerksam gemacht batte .

„ Wahrlich , Baron , " fuhr er sinnend fort , „ hätte

' Ich nicht mein süße » Schwesterlein vor sechs Jah¬

ren in ihren » Blumensarge liegen sehen , ich würde

ilauben können , sie in diesem Kinde wiederzusehen ,

* auf meinen Knien zu »chaukeln , wie ehedem . "

„ DaS Bild , welche » Ew . Majestät von der hoch «

Ö en Prinzessin besitzen , gleicht dieser » Kinde wun -
ar , " antwortete der Angeredete , „ u »»d die » fiel

Mir sofort auf . "
„ Ja , ja , Ihr Kstnstlerauge erkannte schnell diese

' Wunderbare Wahrheit , " entgegnete der König weich .

- Dann , nachdem er der kleinen Minna noch einmal

' Hnnig in die dunklen Augen geschaut , gab er das

j Kind frei aus seinen Arnren und winkte nun auch

' den übrigen sechs Schwester » , die sämtlich ihre

Blumensträuße » eine nach der anderen , mit mehr

oder weniger gelungenen Knixen überreichten . Es
» . waren kleine, rotwangige , blauäugige und hellhaa¬

rige Kinder , sie hatten sämtlich ein echtes , rechtes

Lutzweilergesicht , keine vo »» ihnen glich der ältesten ,

die hatte einzig die feinen Gesichtszüge der Mutter

geerbt .

„ Sieben Mädchen und keinen Buben ? " fragte der

König darauf lächelnd den Bauer .

„ Majestät , " rief HanS vergnügt , „ unser Bube

ist heut just so viel « Tage alt , wie ich Mädel besitze ,

und die Bäuerin ist noch im Wochenbett . "

„ Aha . steht ' S so ! " antwortete der König gutge -

launt , „ dann wünsche ich viel Glück für den kleinen

Stammhalter . Und grüßt mir seine Mutter und sagt

ihr , daß sich Euer König zuin Gevatter meldet für

den Sohn und Erben des Hause » . "

In die Danksagungendes glückstrahlenden Bauern

inischten sich bereits die Klänge des Posthorns . Der .

Monarch wiukte gnädig , die Wagen kanien in Be -ii »

wegung , die Dorskinder schrien wieder ihr gellendes

Hurra , die Männer schwenkten ihre Kappen , die

Frauen mit Tüchern und Schürzen nnd der große

Moment war vorüber für die Menge . Nicht so für

Hans Lutzweiler ! Stolzen Schrittes begab er sich

alsbald zu seiner Frau , um ihr die hohe Wre , die

ihm u »»d seinem Hause widerfahren wax , zu ver -

künden . In dem mächttgei » „ Himmelbett " , welche »

mit buntgeblüinte »» Kattunvorhängen geziert war ,

lag die Bäuerin Lutzweiler und sah so fein und zart

aus , wie sie da in de « Kiffe »» ruhte , als sei sie eine

vornehme Dame . Die Hände auf der Bettdecke ge¬

faltet . die prächtigen , schwarzen Augen auf ihren

Mann gerichtet , lauschte sie der Erzählung desselben .
Daraufhin ließ sie sich den sieben Tage alten Bu¬

ben aus de » Wiege reichen und die Eltern betrach¬

teten eine Weile schweigend das Kind . „ Es ist gar

zu zart und wi »»zig für einen Buben , Hans , " sagte

darin die Frau . „ Sieh nur die Hände , das werden

im Leben keine Bauernhände . "

„ Dummer Schnack , Frau , " meinte HanS gutrnü -

tig . „ Bube und Hände werden schon wachsen und

der Lutzweilerhos soll , will ' S Gott , mit ihm wachsen

und gedeihen . "

Die Bäuerin nickte . „ Ja , ja , " sagte sie dann , „ aber

bedenk ' auch , Vater , daß Deine sieben Mädchen noch

lange vom LutzweUerhof zehren »nüffen und . .

„ Sieben Mädel , sieben Höfe , " lachte der Bauer

und rieb sich vergnügt die Hände . „ Das ist ein ein¬

faches Rechenexempel ; sie müssen alle in fette Höfe

heiraten . Man muß bei Zeiten die Freier suche »» ! "

Wieder nickte die Frau zustimnrend . „ Vom Hof

darf nicht viel abgenommen werden , " kalkulierte sie .

„ der Junge mi »ß die Wirtschaft schuldenfrei über¬

nehmen können . "

„ Und eine Frau mit flüssigem Kapital heiraten , "

fiel der Bauer ein . „ Mit Ueberfluß an baren » Gelds

kann eine Brennerei angelegt werden , unsere Aecker

sind die besten in der Gegend . "

Durch des Herrn Sohnes energische » Dazwischen -

schreien wurden einstweilen die großen Zukunfts¬

pläne , welche man für den jitiigen Windelhelde »

fchnttedete , unterbrochen . ^

Nach vier Woche »» war Taufe auf den » Lutzwei¬

lerhof . Der König hielt Wort . Wenn er auch nicht

höchsteigenhändig den Kleinen aus der Taufe hob ,

so sandte er dafür seinen Stellvertreter , u »»d zwar

denselben Herrn , welcher ihn auf seiner Reise durch

Ohnthal begleitet hatte . Der Herr Baron war ein gar

liebenswürdiger u »»d leutseliger Herr . Er überbrachte
der Bäuerin einen silbernen Pokal als Patenge¬

schenk für den Buben und für die kleine , sinnige

Minna ein goldene « Medaillon mit den , Bildnisse

des Königs . Beide Kostbarkeiten schloß die Bäuerin

sorgfältig fort , denn vor ihrern zwölften Lebens¬

jahre durfte Mi »»na so etwas Großartiges nicht tra¬

gen und aus den » Becher sollte der Bube nur au

den hochwichtigste »» Tagen seines Lebens trinken .

Den Baron schienen die ländlichen Verhältnisse

Ohnthals zu interessieren , vielleicht nur des schrof¬

fen Gegensatzes wegen , den der feine , verwöhnte

Hofniann in den » einfachen , patriarchalische » Leben

iin Dorfe stark genug empfinden »nußte , und auch

wohl , weil er eine Künstlernatur war , die stets zu

veredeln suchte , was sich ihn » darbot . Er war eini -

ermaßen erstaunt , in dem Bauer Lutzweilvr einen

o gut unterrichteten urrd belesenen Mann zu ent¬

decken , und dieser wieder fühlte sich im höchsten

Grade geschineichelt , bei dem vornehmen Hofniann
Arierkeunuug zu sinden . Der Bavo « war ein Ver¬

wandter derer von Waiden , »velche siin Gute vor »

Ohnthal hausten . Der Gutsbesitzer befand sich aber

mit seiner Gemahlin in Italien und der „ Herr Ba¬

ron " »var in der besten Kaiumer der Bäuerin sehr

behaglich einquartiert . Er hatte sich die Bewilligung

der Eltern verschafft , die kleine Minna »nalen z »»
dürfen ; von der wunderbaren Aehnlichkeit des Kin¬

des mit dein vor sechs Jahren verstorbenen Schwe -
sterchen des Königs hatte er ihnen erzählt . Bei sei¬

ner Abreise schenkte er der Bäuerin ein reizendes

Aquarell des wohlgelungenen Porträts ihres äl¬

testen Töchterchens , ein gleiches hatte er für sich

selbst mitgenommen . Das Bild wurde eingerahmt

und in der Putzstube aufgehängt , »vo die süßen Kin -

deraugen gar verwundert auf Vettern und Basen

und Bekannte niederschauteu , die kainen , uni sich
das Wunderbild anzusehen .

Es »var der Bäuerin größter Stolz , ihr schönes

Kind für alle Zeiten auf dem Bilde zu haben , und

in der ersten Zeit des Besitzes stahl die fleißige Frau

sich gar oft von der Arbeit fort , uin mit vergnügten f
und zärtlichen Blicke »» den du »»klen Lockenkopf auf

dem Bild « zu betrachten . Aber als die Ne »»heit vor¬

über , gewöhnte sie sich aucb an den Besitz ; Gefühle

zu zeigen , lag der Bäuerin * » fern , als daß sie nicht

bald die Zeitvergeudung bereute , die sie beim Be¬

schauen des Bildes hinbrachte . Von » Herrn Baron
hatten sie nie wieder ettvas vernonunen . „ So sind

die Bortiehmen , " hatte die Bäuerin achselzuckend

geiueiut .
* **

HanS Lutzweilers kleiner Sohn und Staminhal -

ter wuchs heran und gedieh . Freilich , wie es die

Mutter vorausgesagt : Bauernhände hatte er nicht .

A »»ch war er zierlichen Wuchses und hatte der Mut¬

ter feine Gesichtszüge geerbt . Schtvächlich »var er

aber nicht trotz seiner Zierlichkeit und wild m »d un¬

bändig konnte er sein wie ei » rechter und echter

Junge . Roch nicht fünf Jahre alt , saß er schon re¬

gelrecht zu Pferde , schwindelfrei kletterte er keck und

verwegen auf die höchsten Dachsparren der Korn -

und Heuböden and »vußte die Eier aus den aller¬

verstecktesten Restern zu sinden . 72 , 1 ?



findet , nicht sofort Einhalt geboten wird . Ich ersuche
die Bürgerschaft , jedem Falle von Wasservergeudung

energisch entgeaenzutreten . Die Polizeiorgane und die
Beamten des Wasserwerkes sind angewiesen , jeden Fall

von Wasservergeudung zur Anzeige zu bringen .

fAusstellung von Entwürfen .) Die auf das

Preisausschreiben des Kunstvereins für die Rheinlands
und Westfalen eingelieferten Entwürfe zur malerischen

Ausschmückung des großen Sitzungssaales im Kreis¬

hause zu Cleve sind m den Tagen vom 6 . bis einschl .13 . August im hiesigen Kunstgewerbemuseum öffentlich
ausgestellt . Die Mitglieder des Kunstvereins haben

während dieser Zeit fteien Zutritt zu allen Ausstel¬

lungsräumen des Kunstgewerbemuseums .

jPolizeiverordnungen zum Schutze der

Arbeiter auf Bauten .) Der Minister der öffent¬

lichen Arbeiten und die Minister des Innern und für

Handel und Gewerbe haben Grundzüge für Polizei¬
verordnungen , betreffend die Arbeiterfürsorge auf

umfangreichen Hoch - und Tiefbauten , ausarbeiten lassen .

Die Grundzüge schreiben die Herstellung geeigneter

Räume zur Unterkunft für die an Bauten beschäftigten

Arbeiter bei ungünstiger Witterung und in den Ruhe¬

pausen , und die Errichtung genügender und gesund¬

heitsgemäßer Aborte vor und beschäftigen sich auch mit
der Sorge für die Gesundheit der in Neubauten ar¬

beitenden Personen . In letzterer Beziehung bestimmen

sie , daß vom 15 . November bis 15 . März Stuckateur - ,

Putzer - , und Töpferarbeiten in Neubauten nur dann

ausgeführt werden dürfen , wenn die Räume , in denen

gearbeitet wird , durch Thüren und Fenster verschloffen

sind , sowie daß in Räumen , in denen offene Koksfeuer

ohne Ableitung der entstehenden Gase brennen , nicht

gearbeitet werden darf . Die genannte Zeit würde zweck¬

mäßiger vom 1 . Oktober bis 1 . April erweitert .

sZugverspätung . j Die heute früh fälligen

Berliner Schnellzüge Nr . 6 Teil 1 und 2 und L . 12

sind durch die infolge eines Unfalls verursachte Geleis¬

sperrung bei Stendal ausgeblieben . Die Berliner Post

kommt daher erst nachmittags zur Ausgabe . Nähere

Einzelheiten über die Entgleisung sind noch nicht be¬

kannt geworden .

sDie silbernen Zwanzig - Pfennigstücke .)

Das Reichspostamt hat unter dem 3 . ds . folgende

Verfügung über das Verfahren beim Vorkommen von

beschädigten silbernen Zwanzig - Pfennigstücken er¬

laffen : „ Es ist wahrgenommen worden , daß silberne

Zwanzig - Pfennigstücke , die nur in geringem Maße be¬

schädigt oder verbogen waren , von den Verkehrs¬

anstalten nach Zerschneiden dem Einzahler zurückgegeben

oder überhaupt zurückgewiesen worden sind . Dieses

Verfahren ist unzulässig . Derartige Stücke sind ,

sofern die Beschädigung infolge gewöhnlicher Abnutzung
entstanden ist , was bei den technischen Mängeln dieser

Münzgattung häufig der Fall sein wird , zum vollen

Wert anzunehmen . Nur wenn es sich zweifellos um

eine gewaltsame Beschädigung handelt , wenn z . B . die

Münze durchlöchert oder durchschnitten ist oder wenn

erhebliche Münzteile fehlen , sind die Stücke nach vor¬

gängiger Unbrauchbarmachung an den Einzahler zurück¬

zugeben .

fDer hiesige Generalanzeiger ) , der gestern
ein offiziöses Kommunique über „ städtische Schulärzte "

brachte , das einen unserer offenkundigen hygie¬
nischen Mängel in ein sehr rosiges Licht zu stellen

suchte , ist heute mit dem „ Ausschüsse " unzufrieden ,

der das Projekt bezüglich der Weiterführung der Kaiser -

Wilhelmstraße bis zum Schadowplatz neuerdings der

Oeffentlichkeit übergab . Er verlangt eine „ geschicktere

Behandlung ' * der Materie — man sandte ihm das

auch unseren Lesern in der Samstag - Nummer zur

Kenntnis gebrachte Projekt des Ausschusses ( schrecklich ,

aber wahr !) durch Vermittlung eines anderen Blattes

zu — und stellt nunmehr das Prognostjkon , daß das

Projekt rühmlos im Sande verlaufen werde , wenn

diese von ihm empfohlene „ geschicktere Behandlung "

nicht sofort Platz greifen werde . — Wir meinen gegen¬

teilig , daß der angegriffene Ausschuß bisher und soweit

sich das bis zur Stunde überhaupt übersehen läßt , sehr

geschickt operierte und wenn auch unsere Anschauungen

sich nicht durchweg und namentlich in wichtigen Punkten

nicht , mit denjenigen des Ausschuffes decken , so liegt

dieser Nicht - Uebereinstimmung keinesweges das Gefühl

einer ungeschickten Operation zu gründe . — Wir kommen

auf das Projekt noch zurück .

iAus den Gewerkvereinen . j Wir erhalten aus
lrbeitersekretariat Schwanenmarkt 2 folgende Zuschrift

mit der Bitte um gefl . Aufnahme : Die „ Volksttibrüne "

bringt einen von dem Vertrauensmann des Zenttalvereins
der Former Max Tendier Unterzeichneten Artikel , der sich
mit dem von uns in Nr 177 der „ Bürger - Zeitung " ver¬

öffentlichten Artikel befaßt und zu dem wir folgendes be¬
merken wollen . Die in demselben versuchte Rechtfertigung

der öffentlichen Berufsversammlung ist sehr dürftig und
wiederlegt keineswegs unsere Behauptung , daß in einer
öffentlichen Versammlung , auch Berufsversammlung , jeder
der anwesend ist , mitstimmen kann . Die angeführte Ver¬
sammlung , wo die Dreher und Schlaffer des Gewerkver¬
eins nicht mitabstimmten , beweist garnichts , denn dort
verzichteten die Gewerkvereiner , unter denen die weitaus

größte Zahl Former waren , freiwillig auf ihr Recht
mitabzustimmen . Ebenso oürftig ist , was er über die An¬
erkennung der Sperre seitens der Leitung der Verbände

schreibt . Dasselbe kann man schreiben , wenn man die An¬
erkennung verneinen will . Ob Herr Tendier die Nummern
des „ Glück auf " auch hat , beweist nichts zur Sache , die
Redaktion kann Artikel über die Sperre aufnehmen , ohne

daß der Vorstand dieselbe offiziell anerkennt . Im weiteren
Verlauf des Artikels behauptet Tendier , daß eine Sperre
über die Werke einer Stadt nur durch öffentliche Ver¬

sammlungen gemacht werden kann . Die Gewerkvereine sind
gegenteiliger Ansicht . Es ist ihre Auffassung , daß sich die
Arbeiter der einzelnen Werke darüber klar werden müssen ,
weshalb sie die Sperre über das betreffende Werk ver¬
hängen , es ist Unsinn , daß Arbeiter , di « dem Werke gar -
nicht angehören , die Sperre darüber beschließen . Ein noch
größerer Unsinn ist es , mit 90 oder 40 Mann in einer
öffentlichen Versammlung über Werke die Sperre zu ver¬
hängen , die ca . 1000 Mann beschäftigen . Derartige Sachen

lassen sich nicht im Hurrah machen , die müssen gut vor¬
bereitet sein , und wett dies nicht der Fall war , weil alle
Vorbedingungen vernachlässigt waren , deshalb thaten die
Gewerkvereiner nicht mit . Wenn bei einer Bewegung die
mit inbettacht kommenden Organisationen anderer Rich¬
tung übergangen werden , wenn obendrein gegen die ein¬
fachste » Regeln , die bei Arbeitsstrettigkeiten gang und gäbe
sind , in der gröbsten Weise gesündigt wird , wie es bei der
vorjährigen Formersperre geschehen ist , dann brauchen sich
die Jnszenierer derselben durchaus nicht zu wundern , wenn
es Arbeiter giebt , die nicht mitthun . Daß bei einer solchen
Sachlage von einem arminarmgehen der Arbeiterführer
mit den Unternehmern nicht die Rede sein kann , liegt auf

der Hand . Wenn ein paar Leuten der richtige korrekte
Weg die Arbeitsbedingungen zu verbessern nicht mehr paßt ,

dann ist damit noch lange nicht gesagt , daß die übrigen
denselben auch verlassen müssen . Leider sind die Herren
durch die bisherige Unthätigkeit der Arbeiter die ihnen bei
allen Sachen den vortritt ließen , in dem Wahne bestärkt
worden , daß nur von ihnen das Heil komme und daß nur
sie den richtigen Weg verfolgten . Wenn ihn « nun bei
einer Gelegenheit mit Erfolg entgegengetreten wird , so ver¬
ursacht das Erwachen auS diesem Traume bei den Be¬
troffenen aus leichtbegreiflichen Gründen eiu ^ » coße Miß¬

stimmung . Was Herr Sendler weit egOi WMe unregel¬
mäßig « Arbeitszeit schreibt , die dort h Mffl M soll , wo die

Gewerkvereiner zu Hause sind , so möchten wir ihm den
Rat geben vor der eigenen Thür zu kehren . Der Gewerk -

chastler giebt dem Gewerkvereiner in der Beziehung nichts
nach und anstatt auf die Gewerkvereine zu schimpfen , möge
er lieber im eigenen Lager nach dem Rechten sehen . Dann
last not least die von Herrn Sendler erwähnte Klage -

chrift . Dieselbe datiert aus der Formersperre und war
auf Veranlaffung des Gewerkvereins von dem damaligen
Sekretär des Ortsvereins Düsseldorf I gegen ein Mitglied
des Formerverbandes angestrengt worden , als dasselbe den
Gewerkvereiner einen Denunzianten und Verläumder ge¬
nannt hatte , ohne die Beweise dafür zu erbringen . Vor
Gericht konnte er auch keinen Beweis aufführen und so
attestierte ihm die erste und nachher auf sein Verlangen
auch noch die zweite Instanz , daß er kein Recht habe seinen
Mitmenschen zu beleidigen . Wir können Herrn Sendler
die Versicherung geben , daß wir bei ähnlichen Fällen ge¬
rade so verfahren werden , so lange die Herren nicht ver¬
nünftig mit sich reden lassen . Im übrigen ist es gerade
Herr Sendler , der die Hauptschuld daran trägt , daß in
die Düffeldorfer Arbeiterbewegung diese Verhetzung hin -
eingetragen worden ist , die nicht im geringsten dazu an -
gethan ist , ein segensreiches Wirkung der Organisationen
zu ermöglichen .

sFür Radfahrer . j Der Deutsche Radfahrerbund

hat einen Rechtsstreit vor die oberste Instanz gebracht

wegen Auslegung einer Oberpräsidialverordnung , die

ür Sachsen und andere Provinzen mit fast gleichen

Bestimmungen ergangen war und die bestimmt , daß

jedes Fahrrad nach eingetretener Dunkelheit mit einer

Laterne versehen sein soll , die Helles Licht unbehindert

nach vorn wirft . Es handelt sich darum , ob eine

Papierlaterne ( Lampion ) genüge . Eine Papier -

Laterne kann nach Auffassung des betteffenden Land¬

gerichts nicht als eine Laterne im Sinne der Ober¬

präsidialverordnung betrachtet werden . Das Kammer¬

gericht erkannte auf Zurückweisung der Revision und

nahm an , daß die Vorentscheidung einen Rechtsirrtum

nicht erkennen lasse .

jWer vermißt ein Fahrrad ? ) Am 25 . Juni

d . I . wurde von einem unbekannten Manne , ein noch

gut erhaltenes Fahrrad ohne Marke ( dieselbe scheint

vom Rad entfernt worden zu sein ) , mit der Nr . 4804

in eine hiesige Wirtschaft eingestellt und bis jetzt nicht

wieder abgeholt . Dem Anschein nach rührt das Rad

aus einem Diebstahl her und ist von dem Dieb , der

Ich verfolgt glaubt , preisgegeben worden . Der recht¬

mäßige Eigentümer möge sich im Bureau der Kriminal¬

abteilung ( Polizei - Amt am Markt , Zimmer Nr . 77 )
melden .

sUnglücksfälle mit tätlichem Ausgange .)

In der Glattbachersttaße waren am vergangenen

Samstag mehrere Knaben auf dem Hofe eines dortigen

Hauses damit beschäftigt , einen schweren Stamm zu

heben , als plötzlich der kleine Hugo Hembach unter den

Stamm geriet und so schwere Kopfverletzungen davon¬

trug , daß er gleich darauf starb . Ein zweiter be¬

dauernswerter Unfall trug sich am Samstag Abend

nach 6 Uhr auf der Lindenstraße zu , wo mehrere

Arbeiter an einem Neubau mit dem Fortschaffen von

eisernen Trägern beschäftigt waren . Plötzlich kam

einer der Arbeiter zu Fall und die schwere Last fiel

dem Manne auf den Kopf , so daß dieser sofort eine

Leiche war .
sSchwer verletzt .) Am Samstag stürzte in

Niederkassel ein Handlanger vom Gerüst eines Neu¬
baues und erlitt so bedeutende Verletzungen, daß er
zum Krankenhause in Heerdt gebracht werden mußte .

sLeichenlandung . ) Unterhalb der sog . Schnelle

wurde gestern Vormittag die unbekleidete Leiche eines

Mannes im Alter von 20 bis 25 Jahren mit rotem

Schnurrbart gelandet . Die Leiche , welche allem An¬

cheine nach erst einige Tage im Waffer gelegen hat ,

ist 1 , 75 Meter groß und hat auf dem rechten Arme

tätowiert einen Pferdekopf , ferner die Buchstaben M .

P . und zwischen diesen Buchstaben einen Spaten . Die

Leiche wurde zum Totenhause nach Heerdt geschafft .

sAus dem Polizeibureau . ) Diejenige Dame ,

welcher am 1 . April cr . auf dem Bahnhofe in Duis¬

burg ein Portemonnaie mit 63 Mark gestohlen wurde

und dieserhalb beim diensthabenden Stationsbeamten

Anzeige machte , wird ersucht , behufs Vernehmung in

dieser Sache , sich auf dem Kriminalkommissariat , Stube

Nr . 77 , einzufinden .
(Inhaftiert ) wurden ein Bäcker wegen Unter¬

schlagung , ein Hausknecht der die Passanten der
Klosterstraße mit einem Messer bedrohte , ein Ausläufer
wegen Mißhandlung , drei Personen wegen Einbruchs¬
diebstahls, zwölf Personen wegen Verübung groben
Unfugs , sowie einige steckbrieflichverfolgte Personen .

sAus Neuß . j Nach dem gestrigen Neußer Wett¬

rennen wurde einem Polizeibeamten , der einen jungen

Menschen auf irgendwelche Veranlaffung hin zur Wache

ttansportieren wollte , ein hartnäckiger Widerstand seitens

der Freunde entgegengesetzt . Der Beamte bediente sich

seiner Waffe und verletzte einen seiner Gegner so er¬

heblich , daß derselbe Aufnahme im Krankenhaus finden

mußte . — Auf dem Rennplätze ivurde ein elegant ge¬

kleideter Herr als Taschendieb entlarvt . Er hatte den

erfolglosen Versuch unternommen , einem Radfahrer

dessen goldene Uhr nebst Kette zu entwenden . Die

Polizei beförderte ihn in das bekannte Lokal .

Solingen « nd Nachbarschaft . Eine unver¬

mutete Revision der Schleifereien in Ohligs , die vor¬

gestern vom Herrn Gewerbeinspektor vorgenommen
wurde , förderte vielfach schlimme Mißstände

zu Tage , besonders ließ die allgemeine Reinlichkeit
der Arbeitsräume und die Beschaffenheit der Staub -

Absaugevorrichtungen viel zu wünschen übrig . Die

Besitzer der Schleifereien wurden auf die gesetzwidrigen

Mängel aufmerksam gemacht und haben jetzt bis zur

demnächstigen wiederholten Revision für deren Besich¬

tigung Sorge zu tragen .

gegen Treue und Glauben gehandelt habe , nicht zu billigen ;
rechtlich aber könne gegen die Abhebung des Gewinnes
durch Sch . nichts eingewendet werden .

Vermischte Nachrichten .
Er kennt sich .

Ein Berliner Fabrikant befand sich seit vierzehn

Tagen in Herringsdorf zur Erholung . Als während¬

dessen ein dringendes Telegramm seines Geschäftsführers

eintraf , das in lakonischer Kürze meldete : „ Ungebetene

Gäste Wohnung Besuch abgestattet , bitte sofort zurück¬

kommen " , telegraphierte der Fabrikant sofort : KP . „ Ein¬

brecher oder Gerichtsvollzieher ? "

Der anfgefreffene Zahlungsauftrag .

Ein ergötzlicher Vorfall wird der „ Rh . - W . Ztg . "
aus Trum au in Oesterreich gemeldet . Der Erbreichs -

dorfer Gerichtsdiener Hubmann hatte an den dortigen

Einwohner Z . Hlabeck einen Zahlungsauftrag zuzu¬

stellen , welchen in Abwesenheit des Genannten dessen

Frau übernahm . Noch hielt der Gerichtsdiener das

Schriftstück in der Hand , als eine Ziege herbeikam ,

das Papier beschnupperte und , ehe man sich dessen
versah , es mit den Zähnen ergriff und davoneilte .

Obgleich es nach einer mühevollen Jagd dem Gerichts¬

boten gelang , das Tier zu fassen , kam er doch schon

zu spät , denn der Zahlungsaufttag war berests auf¬

gefressen .

Zehn Jahre Zonentarif .

Zehn Jahre , so schreibt die „ Wiener Arbeiterztg . "

sind eben verflossen , seit der ungarische Minister

Gabriel Baroß den Versuch wagte , den Zonentarif für

den Eisenbahnverkehr einzuführen und damit eine bahn¬

brechende Reform im Verkehrswesen zu inaugurieren .

Heute kann man sagen , daß dieser Versuch glänzend

gelungen ist und daß diese That das Verkehrsleben

Ungarns mächtig gefördert hat . Bedeutende Theoretiker

des Verkehrswesens waren gegen das Wagnis , und

es schien fast , als ob sich Ungarn in ein kostspieliges

Abenteuer stürze , das von ganz falschen Erwägungen

diktiert sei und in seiner Durchführung das Staats¬

budget schwer schädigen werde . Anfangs machte sich die

Sache auch so , als ob die Warner Recht behalten sollen

— trotz der wesentlich reduzierten Preise hob sich der

Verkehr nicht . Aber schon in wenigen Monaten änderte

sich das Bild . Der Verkehr hob sich in ungeahnter

Weise . Im Jahre 1888 wurden von den ungarischen

Bahnen 5 , 047 , 500 Personen befördert , im Jahre 1896

aber nicht weniger als 33 , 146 , 400 . Die Einnahmen

aber stiegen während dieser Zeit von 6 , 811 , 000 fl . auf

21 , 472 , 000 fl . Der Erfolg des Zonentarifes ist also

ein durchschlagender , und er wird allerorten , wo man

heute dem Beispiel Ungarns schon gefolgt ist , um so

größer werden , je konsequenter man die einmal bettetene

Bahn einhält .

Schreckliches Eisenbahnunglück .

Am Samstag Abend gegen zehn Uhr fand auf

dem Bahnhofe zu Juvisy - sur - Orge infolge Ver¬

agens des Semaphors ein Zusammenstoß zwischen

zwei Eisenbahnzügen statt , die beide in einem Zwischen¬

räume von fünf Minuten von Paris nach Nantes ab¬

gelassen wurden . Fünf Wagen des ersten Zuges

wurden zertrümmert . Die Zahl der bei dem Unglück

Getöteten beträgt 17 , der Verletzten 73 . Die Eisen -

iahngesellschaft hat einen Hülfszug nach der Unfall -

tätte entsandt . Der Minister der öffentlichen Arbeiten

hat sich um 1 Uhr in der Frühe nach Juvisy begeben ,

um die Untersuchung einzuleiten , und ist um 5 Uhr

wieder nach Paris zurückgekehrt . Präsident Loubet hat

einen Offizier nach Juvisy zu den Verwundeten geschickt .

Der Zusammenstoß ereignete sich um 10 Uhr 5 Min .

abends ; es waren zwei Personenzüge , von denen der

erste um 9 Uhr 35 Min ., der zweite um 9 Uhr 40

Min . abgelassen worden war . Der erste Zug hatte in

Juvisy gehalten . Es ist noch nicht festgestellt , ob das

Versagen des Semaphors durch einen Betriebsfehler

oder durch den herrschenden Sturmwind herbeigeführt

worden ist . Von den Verwundeten sind viele schwer ,
mehrere tödlich verletzt .

Ein « ener Skandal

beschäftigt gegenwärtig New - Jork . In der Staats -
Industrieschule für Mädchen , einer Art Reformanftalt in
Trenton , New - Uersey , haben sich nach Angabe einer An¬

zahl Zeugen die schlimmsten Dinge seit langer Zeit zuge¬
tragen . Wahrscheinlich wären noch lange diese Vorgänge
verheimlicht geblieben , wenn nicht eines der Kinder plötz¬
lich wahnsinnig geworden und , in eine Heilanstalt über¬
führt , in seinen lichten Momenten den dortigen Aerzten
von den Torturen erzählt hätte , denen es unterworfen
worden . Die darauf angestellte Untersuchung ergab un¬

glaubliche Brutalitäten . So wurden die älteren Mädchen
völlig ausgezogen , von Wärtern gehalten und ausgepeitscht ,
anderen legte man Ketten an und warf sie in das soge¬
nannte „ schwarze Loch " , ein Raum ohne Fenster und jede

Ventilation , wo die Kinder tagelang auf feuchtem Gestein
liegen mußten und oft 2 - 3 Tage ganz ohne Nahrung
blieben . In anderen Fällen wurde für unbedeutende Ueber -

tretung der Hausordnung die Zwangsjacke angelegt und
die Mädchen in derselben an einen Baum gebunden stunden¬
lang stehen gelassen . bis sie ohnmächtig zusammenbrachen .
Gouverneur Vorhees von New - Jersey leitet persönlich die
jetzt befohlene staatliche Untersuchung .

Meine Mitteilungen .

In Euskirchen brannte die dortige Thon - und
Eementwarenfabrik vollständig nieder . Zwei Personen
sind dabei umgekommen . 900 Arbeiter sind brotlos ge¬
worden .

In Görlitz stieß ein leerer Personenzug auf einen

Rangierzug . Der Zugführer Hake aus Görlitz wurde ge¬
tötet , ein Lokomotivführer und zwei Heizer wurden schwer
verletzt .

In den Steinbrüchen zu C h i n e y erfolgte am Samstag
eine Exploflen ; sechs Arbeiter blieben tot , fünf wurden
verwundet .

In Z ara kam eS im Mittelpunkt der Stadt zwischen
mit Pistolen und Meflern bewaffneten ttoatischen Bauern
zweier Dörfer wegen eines alten Waldzwistes zu blutigen
Kämpfen . 52 Bauern wuroen verhaftet . Während des
Kampfes wurden 7 Bauern schwer , 1 tödlich verletzt .

Aus Brüssel berichtet man : Am 2 . ds abends 11

Uhr , wurde auf dem hiesigen Nordbahnhofe ein Briefsack ,
der nach Herbesthal bestimmt war und Geld - und einge -

chriebene Briefe für Deutschland enthielt , in dem Augen -
blick gestohlen , als er zum Zuge gebracht werden sollte .
Der leere Briefsack wurde heute Morgen im botanischen
Garten in Brüssel gefunden . Die Polizei hat die Gewiß¬
heit erlangt , daß es sich um eine internationale Gauner¬

bande handelt , die seit einiger Zeit auf der Strecke Ostende -
Brüffel ihr Wesen treibt . In den letzten Tagen wurden
auf dieser Strecke mehrere bedeutende Diebstähle begangen .

Verwüstende Stürme werden aus verschiedenen Teilen

Nordamerika ' s gemeldet . Im Misstsstppi - Thal sind
weiterhin die Saaten vernichtet . Die Hafenstadt Carra¬
pelle in Florida ist so gut wie zerstört . Viele Schiffe
wurden ans Land getrieben und scheiterten . In S . Marks ,
wo der Sturm in voller Heftigkeit wütete , ertranken 15
Personen .

HumoristiphLS .
( Ein gemütvoller Patient . ) Arzt : „ . . . Sie

müssen solider leben : In Ihrem vorgeschrittenen Alter
oll man sich Wein , Weib und Gesang abgewöhnen ! " —

i Zatient : „ Wissen S ' was , Herr Doktor , da werd ' ich mir
vorläufig den Gesang abgewöhnen ! "

( Darum ) „ Warum weinte denn Martha so
jämmerlich ? " fragte Elschens Papa , als die Kleine vom
Garten hereinkam . „ Sie hatte ein großes , großes Loch
gegraben im Garten , und ihre Mama wollte ihr nicht
erlauben , es mit ins Haus zu nehmen ."

( Was man so sagt . ) „ Ich habe gestern mein erstes
kaltes Bad genommen ; es war famos . . Das Wasser
war sehr w a r m !"

( Guter Rat . ) Beurteile niemals einen Menschen
nach dem seidenen Regenschirm , den er trägt . Er kann
ö eben einen baumwollenen an dessen Stelle zurückgelassen

haben .
( Liebe Kinder . ) Mutter : „ Schauderhaft , welche

Anstrengung Ihr heut zu Tage machen müßt , um einen
Mann zu bekommen : Zuerst werdet Ihr halbe Gelehrte ,
dann müßt Ihr radeln , schwimmen , turnen und was weis
ich noch ! Da hatte es unsereins schon leichter !" — Toch¬
ter : „ Hör ' doch auf , Mama , mit deinen Klagen ; wenn
wir so Einen wie Pap a wollten , brauchten wir uns
auch nicht anzustrengen ! "

( Russische Beamtenlogik .) Ein russischer Be¬
amter zu einem Reisenden : „ Sie dürfen hier im Lande
nicht bleiben ." Reisender : „ Gut , dann werde ich abreisen ."
Beamter : „ Haben sie einen Erlaubnisschein dazu ? " Reisen¬
der : „ Nein , das nicht " Beamter : „ Dann dürfen Sie auch

nicht fort . Ich gebe Ihnen also 24 Stunden Zeit , sich zu
überlegen , wozu Sie sich entschließen wollen ."

( In der SpiritistensttzungO Eine Dame hat
eben den Geist ihres verstorbenen Mannes zitiert , als
draußen ein Diener stolpert und mit furchtbarem Lärm
gegen die Thür purzelt . „ Großer Gott , " seufzt sie . „ da

t er . . . und schon wieder betrunken ! "

( Bitter ) „ Nicht war , Herr Baron , der heurige Winter
war doch wunderschön ! " — „ Allerdings , gnädiges Fräulein ,
aber wenn Sie sich noch desWintersvon1848 erinnern
der war doch weit schöner !"

Briefkasten .
Einer für Viele . Mit anonymen Zuschriften

kann uns in keiner Weise gedient sein . Wir werden
uns solchen gegenüber stets ablehnend verhalten . Das
bezeichnete B latt erhalten wir nicht .

Telegraphische u . telephonische
Nachrichten

der Bürger - Zeitung .
Paris , 7 . Aug . Gestern Abend zirkulierte hier

ls Gerücht , einer der Generäle , der in dem Dreyfus -

:ozesse eine hervorragende Rolle spiele , sei entflohen ,

lau weiß nicht , ob es sich um Mercier , Ballot oder

oisdeffre handelt .

Pretoria , 6 . Aug . Der Volksraad wird am

Montag in geheimer Sitzung über Chamberlains Vor -

hlag betreffs einer gemeinschaftlichen Untersuchungs¬

immission beraten . Präsident Krüger teilte einstweilen
em Gouverneur des Kaplandes , Milner , mit , daß er

illens sei , jene fteundschaftliche Anregung anzunehmen ,

:e zur Beilegung der Streitfragen führen dürste .

ton 9 . , 10 . , 11 . und 12 . August Er

— verreist . —
hx an diesen 4 Sagen Praxis geschlossen .

dtt unsere Abonnenten und Freunder

Wir ersuchen unsere Abonnenten und Anhänger unfern
Sache , unS wie bisher durch wahrheitsgetreue , » er »

ösffentlichenswerte Nachrichten aus dem Privat « und
öffentlichen Leben zu unterstützen . Nur so wird di «
„ Bürger - Zeitung " allen Wünschen gerecht werden können
und die notwendige Verbindung zwischen Publikum und
Zeitung aufrecht erkalten bleiben .

Wetter - Kerichl.
Voraussichliches Wetter am 6 . August : Abwechselnd

heiteres und wolkiges , sehr warmes Wetter mit Gewitter .

Gerichts -Zeitung .
Für Lotteriespieler von Interesse

dürfte eine Entscheidung sein , welche das Kammerge¬
richt kürzlich gefällt hat Der Kaufmann Heinrich Krüger
hatte bei einem Berliner Lotterie - Kollekteur Sch . län¬
gere Zeit hindurch ein Biertel - Loos der Mecklenburgischen
Landeslotterie gespielt und pflegte mehrere Klaffen zugleich
zu bezahlen , weil er verreist war . Als K . im Herbst v . I .
in der letzten Klaffe mit einem Gewinn von 2500 Mark
auf seinen Anteil herauskam , verweigerte Sch die Aus¬
zahlung des Gewinnes mit dem Bemerken , daß K . das
Loos zur letzten Klasse nicht erneuert hätte . Der glückliche
Gewinner berief sich auf die mit Sch . getroffene Ab¬
machung , wonach der Kollekteur stets die fälligen Klassen

auslegen und von K . nach dessen Rückkehr einkassieren sollte .
Da K . in Güte das Geld nicht erlangen konnte , verklagte
er den Kollekteur auf Auszahlung des Gewinnes , wurde
jedoch vom Landgericht I in Berlin mit seinem Anspruch
kostenpflichtig abgewiesen . Das Landgericht betonte , daß
nur der Inhaber eines Looses den Gewinn erheben
könne . Im vorliegenden Falle habe nicht der Spieler K . ,
sondern der Kollekteur Sch . das fragliche Loos , auf wel¬
ches der Gewinn gefallen sei , besessen . Auch das Lammer -
gericht sprach dem Inhaber das Recht zu , den auf das
Loos gefallenen Gewinn zu reklamieren , wie schon das
frühere Obertribunal wiederholt ausgesprochen habe . Aller¬
dings sei die Handlungsweise des Kollekteurs , welcher

In Ehingen wurde , wie man dem „ Schwarw . Boten "
mitteilt , ein in Arbeit stehender 72jähriger Knecht wegen
eines Sittlichkeits Vergehens verhaftet . Als am andern
Morgen der Amtsdiener den Arrest betrat , um dem Manne
das Frühstück zu überbringen , fand er ihn an einer Schnur
erhängt vor .

Auf dem Heuboden erstickt ist der ILjährige Sohn
eines Böttchermeisters , der sich in Röskow bei Bran¬

denburg zum Besuch bei Verwandten aufgehalten hatte .
Der Knabe kam dort längere Zeit nicht zum Vorschein ;
man vermutete , er sei wieder nach Genthin zu seiner
Mutter gereist . Da aber eine darauf bezügliche Anfrage
von hier verneint wurde , begab man sich auf die Suche

und fand den Knaben endlich auf dem mit frischem Heu
gefüllten Boden , wo er sich zum Schlafeu niedergelegt
hatte und wo er an dem schweren Dunst des Heues erftid
war .

Bei Go Hing wurde unterhalb der Hochbreitwand
die Leiche eines Touristen gefunden , deren Körperteile schon
von Füchsen und Raben angenagt waren . Man vermutet ,
daß der Tote mit dem seit Mitte Juli in Berchtesgaden
vermißten Amtsgerichtssekretär Oskar Herckner identisch sei .

In der Stadt Szenites im Neutraer Komitat sind
zwei choleraverdächtige Erkrankungen vorgekommen . Die
Regierung entsandte , da die Ansichten der Aerzte geteilt
find , zwei hervorragende hauptstädtische Bakteriologen , die
untersuchen sollen , ob es sich um Cholera uostras oder
Cholera asiatica handelt .

andels - u . Vörjen - Nachrickten .
( Fruchtpreise . )

16 , 60 Raps pr . 100 Ko . 1 . Qu . — , —
16 , 40 . „ 2 . „

> Aveel ( Rübsen ) 1 . „15 , 40
15 , -
14 , -

14 , 60

Neuß , 5 . August .
M .

izen , kleiner
gl . 1 . Qual ,
gl . 2 . Qual .
Roggen 1 . Qual .
. 100 Kilo 2 . Qual ,

fer 1 . Qual ,
fer
chweizen 1 . Qual .

2 . Qual .

rtoffelnp . 50 Ko . 2 , 50 - 3 , 80
Roggen neuer 1 . Qual .

Qual . 12 , 50 M .

ips per 100 Kilo 1 . Qual . 22 , 25
ips per 100 Kilo 2 . Qual . 20 , 75
iböl pr . 100 Kilo in Partien v . 100 Ctr . ( ohne Faß ) 49 . 50
iböl pr . 100 Kilo faßweise ( ohne Faß ) . . . 51 , —
reinigtes Del pr . 100 Kilo 3 M . höher als Rüböl .
eßkuchen pr . 1000 Kilo . 97 , —
eizen - Borschuß 00 pr . 100 Kilo . . . . . . —
eien pr . 50 Kilo . 4 ,80

Verantwortlicher Re dattna :

I . Heinrich SirbertS in Düsseldorf .
Dnm « nd ^ lag : Blrifuß & To . in Düffrldoch ,

Seu pr . 50 Ko . 2 , 00 — 2 , 70
Luzernerheu pr . 50 Ko . 3 , —
Maschinenstroh 600 Ko . 14 , —

legeld rusch 600 Ko . 16 , —
Jutta : pr . Kilo 2 , 80

Eier pr . Schock ( 60 Stück ) 4 . 50
14 M ., 2 . Qual . 13 , 20 M .,



2 smwdliche Itwut
per 1 . September von junger
Leuten zu mieten gesucht .

» >fl . Offerten mit Preisangabe
u . X 8590 an die Exp . d . Ztg . erb .

Düsseldorfer Mlelervereln . " tJSJÄÄT
Angebote unter Angabe des Preises und der Größe an .das Bureau Steinstratze I
Daselbst Rat u . Auskunft in allen Wohnungsangelegenheiten , über Mietrecht , Rechtsschutz
und eventuelle kostenlose Prozeßführungfür Mitglieder . Wochent . 5 — 8 , Sonnt . 8 — 10 Uhr .

Gtvüftaud der Stadt Düsseldorf .
Geborene .

Den 28 . Juli : Luise , T - d . gärbermnsterS August Brower » ,
KaiserSwertherftr . — Den 2 . Aug . : Josef Arnold . S . d . Möbelhäudl
Heinrich BI omenröhr , Ellerftr . — Den 1 : Magdalena Elisabctha
Christin « , T . d . Kaufmanns Karl Schau ff . BiSmarckstr . — Den 2 :
Eleonore , T . d . Klempners Johann Eberhard , Römerstr . — Klara
Elisabeth Adele , T . d . Schlossers Karl Wulff , Fürstenwall . — Den 3 :
Wilhelm Theodor , S . d . Bäckermeisters Theodor Steiniger , Herzogs -
straße . — Den 29 . : Johannes Karl . S . d . Anstreichers Karl Abmann .
EorneliuSftraße . — De » 30 . : Josefine Henriette , T . d . Installateurs
Gustav Hedlfeld , KönigSstr . — Den 28 .: Emma Emilie Helene , T
d . StadtdienerS Karl Rußbild , Corneliuskr . — Den 1 . Aua : Luise
Henriette . T . d . Tage ! . Theodor Böhm . Reuberstr . — Den 28 . Juli :
Engelbert , S . d / KlempnerS GeorgS yfang . CorneliuSstr . — Den 29 .:
Heinrich Andreas Gottfried , Sohn de» Anstreichers Gottfried Jost .
Drrendorferstr . — Den 3 . Aug : Theodor Aloysius , S . d . Lehrers
Wilhelm Sp .eS , L errnfeld . — Den 29 . Juli : Alfred Johanne » , S
d . Fuhrmanns Heinrich DrebrS » Kirchfeldstr . — Den 3 . Aug : Anna
Maria , T . d . Maurers Johann Schmitz . Bachstr . — De » 27 . Juli :
Else Anna Helene , T . d . Handlungsgehilfen Wilh . Zerlin . Neußerstr ,
— Den t . Aug . : Gerhard , S . d Tage ! . Peter Luchten , Flehe . —
Den 2 . : Ferdinand Otto , S . d . FrtfenrS Eduard Junker , Ulmenftr .
— Den 1 . : Ernst Josef , S . d . Kaufmanns Peter BSrgens , Blumen -
ftraße . — Den 2 .: Gottfried . S . d . Maurers Christian Frey . Kölner ,
straße . — Den 31 .: Juli : Wilhelm , S . d . Fabrikarbeiters Christian
Hinterberg , Oberbilkerallee . — Den 28 .: Hubert Robert Maria , 8 .
d. Briefträgers Michael Schallenberg DLffelstr . — Den 30 .: Josef
Friedrich , S . d . Drechslers Friedrich Kosmala , Moltkestr . — Den
3 . Aug . : Josefine Karolive , T . d . Fabrikarbeiters Heinrich PeterS .
Kölnerftr . — Den 2 .: Ferdtnandtne Antonte , T . d . Tage öhners Josef
Backhaus , Ritterstr . — Den 4 : Hugo Jakob , S . d . Fabrikarb . Jak .
Löffler , Htldrnerstr . — Gertrud Henriette , T . d . Fabrikarb . Ernst
Hilgrr , Derendorferftraßr . — Den 3 .: Gertrud Wilhelmine , T . d .
Fabrikarb . Rudolf Klingner , Bogenstr . — Den 4 .: Charlotte , T . d .
Fabrikarb . Wilhelm Hetdhaufen , Kurzestr . — Den 1 : Albert . 8 . d .
Schloff » » Wilh . Langenfeld , BaftionSftr . — D . n 29 . Juli : Gerhard
Franz , S . d . Fabrikarb . Frz . Harnischmacher , Rethelftr . — Den 81 .:
Wilhelmine Michaeli » « Frieda , T . d . Chorsängers Friedrich Schu
wacher , Mühlenstr . — Den 1 . Aug : Gustav , S . d . Graveurs Guft
Enste , FriedenSstr . — Den 30 . Juli : Friedrich , S . d . Walzmetsters
Gustav Clever . Kaulbachftr . — Den 4 . Aug : Wilhelm , 8 . d . Fabrik¬
arbeiters Wilhelm Theiß , G -rreShetmerstr . — Theodor Wilhelm , S
de » Fabrikarb . Theodor Busch , Flehe . — Den 31 . Juli : Anna
Katharina . T . d . StationSasststenten Josef Biersbach . Schloßstr . —
Den 4 . Aug : Heinrich Robert . E . d . Bäckermeisters Robert Alef ,
Oberotlkerall r . — Anna Maria , T . d . Fabrikarb . Peter Fuchs ,
Flehe . — Den 3 .: Johann Sylvester , S . d . Kcahnenmristers Karl
Ronczka , Kronprinzenstraße . — Den 29 . Juli : AgurS Maria , T . d
Bierbrauers Hermann Rost . GerreSheimerstraße . — Den 2 . August :
Luise Wtlhelmine , T . d . Fabrikarb . Wilhelm Rippe , Behrenstr .

Gestorbene .

Den 3 . August : Eleonore Luckenbach , 11 M . . Weihrrstr . —
Den 2 . : Karl Friede !, 3 M . , Oberbilkcrallee . — Adolfine Räder
wacher , 2 M . , Südstr . — Gertrud Schm tz , 6 M . , Charlottevstr . —
Den 3 . : Auguste Rademachrr . 3 M . . Lorettostr . — Mathilde Wilden ,
8 M , Srünstr . — Den 2 . : Cäcilia Wierich , 14 T » Flehe . — Heinrich
SchalkowSki . 4 M . . Lindenstr . — Jos . Brntgen , 4 M . . Kronprtnzenstr
— Wilh . » mtl Meister , 7 M , Flügelstr . — Den 3 . : Wilh . Bogel -
sang , 9 M , Blücherkr . — Den 2 . : Luise Nellen , 8 M , Birkenste
— Alfred Schäfer , 6 M , Schloßstr . — Den 3 . : Theobald Felde »
1 M . , Flügelstr . — Den 2 . : Elisabeth Marx , 11 M , Färbrrstr .
— Wilh . Quernheim . 4 M . , Ellerftr . — Den 3 . : Elisabeth Bonn ,
geb . Pütz , 40 1 . 11 M . , Ehest :. BerbindungSstr . — Heinrich WillemS .
4 M >. Ahnfeldstr . — MariaHetser , 4 M ., Oberbilkerallee . — Mlh ' lmine
Müller . 4 I . 11 M . , Blücherstr . — Hermann Wallner , Fabrikarb .
32 I . , Ehemann , Eifenstr . — Den 4 : Elisabeth Jansen , 5 M ,
Ahnfeldstr . — Den 3 . : Johanna M >yer , 3 M , Hamm . — Heinrich
Bahr » , 4 M , SuitbertuSstr . — Den 4 . : Johann Serbracht , 1 I .
8 M , Bogenstr . — Katharina Winkels , 3 M , Eintrachtstr . — Elisabeth
Voßberg , 8 M . . Reihelstr . — Christine Becker . 9 M . , Hoffeldstr . -
Robert Alef , ’ / « Et ., Oberbilkerallee . — Gertrud kerprich , 7 M ,
Echtnkelstr . — Ferdinand von Scheidt , 7 M , Flügelstr . — Den 3 :
Emil Bajorath , 3 M . , Oberbilkerallee . — Den 2 : Emma Reckwerth ,
10 M . , Annastr . — Den 3 .: Gertrud KirSznick , 6M . , GerreShetmersti

Magazin
» o » «rso

Jean Schickling , Thilstriße 50.

Sekretariat der deutschen
GewerkverxineDüsieldorf
sMkitn - LrlmtiM) ,

Schwank » Mt kt 2, 8187
« teilt Rat in alle » Frage » de ,'
Arbeiterlebens , wie in Unfall - .

Krankenkaffen «, Invalidität » «,
GewerbegrrtchtSsachen . Anfertlgunt

der notwendigen Schriftstücke .
Sprechstunden vorm . v . 11 — 1 Uhr
Mittwochs u . Samstags von 7 bn

9 Uhr abends ,
Sonntags von 10 — 12 Uhr vorm

Klavierstimmer und
Reparateur

A . Hambloch .
WielandstraßeS « . 6840

ZdWgn , LMn ,
Scher, LkMMc,

AiktkWämn etc. \
sucht für Fabrik und Montage

Aug Kloenne , Dortmund .
Fräulein v . a » sw . lucht Stelle als

Verkäuferin
in einer Condttorei zum 1 . Nov

Ausk . b . Döhler , Eharlottenstr . 41

Eine ältere ,
aüeiustehrude Person

für dir Küche eines Restaurants
gesncht . Graf Adolfftraßr 67

Möbel , Betten ,
Kleider , Schuhe

sowie 857 !

ganze Einrichtungen
kauft zu höchsten Preise »

« . Glaser , Capuzinergafle 18
XL . Maa sende Postkarte .

SrUlstversrrttgte

Herde ,

Majolika « Ausführung ,
von 8V Alk . an ,

mit feinstcr Blumen « Dckoratior
von 30 Mk . an , 8428

offne Preisanffchlag
schon bei Anzahlung von SMk . un -
vöchentl . Abzahlung von 1 Mk .

Hof , Oststraße 98 , Hof.

« erden in Zahlung genommen .

*

vorm . G . Markus & Co . , 6 . m . b . tz . ,
Ilversgehofen - Erfurt .

pur Re Reise

^ machen wir auf unsere

lEppler-Welt - Schuhe und

aufmerksam . 8541

Erstklassige Fabrikate von hervorragender
Passform , höchster Eleganz und Halt¬

barkeit .

16 eigene Verkaufsstellen
■. in den grösseren Städten Deutschlands —

in Düsseldorf ,
57 Schadowstrasse 57 .

1 8459 Wasserdichte

1 Betteinlage - Stoffe !j Paul Schmidt ,I Spezial - Gummigeschäft »
Fltngerfir . 26 . Tel . 2157 . I

FürWirtheN
Automatische Pianos ,
Mnsik Automaten ,
Chokoladen - Automaten ,
Phonographen , 8584
Echan - Automaten ,
BerkansS - Automate « ,
Postkarte « Automaten ,

in großer Auswahl _
0 ^ * kauf - « nd leihweise . - WG
A . Werner ’ « Musikwerke ,

Graf « dolfftraße 110 .

v . Noack
Äelteste Berliner GeweMabrik
und BUchsenmacherel , gegr . 1824 ,
Berlin C . , Rossstr . 26 ,

^ unweit der Breitestr .
empfielt billigst OrlNIngk , leichte Ctntralfousr *
Doppelflinten , Tesohlngc und Revolver aller
neuesten Systeme zu enorm billigen Preisen .

Preislisten gratis und franco . _
8158

Kunst - Verein
für die Rheinlande nndWestfalen .

In dem vom Kunstverein für die Rheinlande und Westfalen
veranstalteten Wettbewerb um die Ausschmückung des grossen
Sitzungssaales im Kreistagsgebäude zu Cleve ist seitens des
Ausschusses dem von dem Maler J . Deuaser eingereichten
Entwürfe die Ausführung , dem Entwürfe des Malers Albert
Baur jr . ein Preis von 1000 Mark , dem des Malers Franz
Kiederich ein Preis von 500 Mark zuerkannt worden . Die
eingelieferten Entwürfe bleiben 8 Tage lang , und zwar von
Sonntag den 6 . bis einschliesslich Sonntag den 13 August , im
hiesigen Kunstgewerbe -Museum, Friedrichsplatz 3 / 5 , öffentlich
ausgestellt . Die Mitglieder des Knust - Vereins haben während
dieser Zeit gegen Vorzeigung ihrer Aktie für ihre Person
freien Zutritt zu allen Ausstellungsräumen des Kunstgewerbe -
Museums. 8581

Düsseldorf , den 5 . August 1899 .
Verwaltungsrat

des Kunst - Vereins iür die Rheinlande nnd Westfalen .

Spezial - Geschäft
für

Handschuhe ,
Cravatten

und Ä
Ibm Herren-
Wäsche .

O Kaiser Wilhelmstr. 11 .

Oberhemden
nach Maass .

8588 U

kostet bei mir eine

Nur richtig gebende ,
sauber repassierte ,echt silberne

Herren -
Remontoir-

Uhr
i mitdeutsch . Reichs -

stempel 800 . 000 ,

zwei echten Goldrändern , 6 Rubis , sowie zwei¬

jährigem Garantieschein . 8567

Düsseldorf , Max Bark , F, !fr" r
Grossst tlge Auswahl ln Uhren , Juwelen , Gold - n . Silberwaren .

’ 2

Glückssiille .
Gesetzlich | gestattet . I

Jeden Monat abwechselnde Haupttreffer
mit er. M . I tOOOOOl

| 300000 | u. s. w . Monatl .
Beitrag nur M . 2 . 80 , 8 »d . IO M .
14 Ziehungen jährl ^ Eintritt jederzeit
v or jeder Ziehung ohne Nachzahlung .

8 !» Prospekt undhQir n ' i

£ <mrr - TTTn--irl

Internationales Bank - BQreau
Kosmos , Kopenhagen Y .

8155

MWlllMrii
mit den Daunen habe ich abzu -
gcbm und versende Postpackete ,

enthaltend
9 Pfund netto k M . 1 , 40

per Pfund ,
dieselbe Qualität sortiert

( ohne Steife )
mit M . 1 , 75 per Pfund ,

aege » Einsendung des Betrages .
Für klare Ware garantiere , und
nehme was nicht gefällt zurück .

Rudolf Müller ,
8154 Stolp in Pommern .

Badewannen
kauf « « nd leihweise . . 679 «

Heinrieh Feten ,
HnnS ' ück n 22 .

SMtUW .
fast neu , wenig gebraucht , billti
,u verkaufen .
MendelSfohnstr . 19, 3 mal schellen

Me jüuptbahnhof j
schon mobl . Zimmer ;
mit FrühstUck an j . , anst .
bess . Herrn sofort preisw .
zu vermieten .

Karlsstr . 124 , III . Et , L ,
£ Ecke KlostierStr. j

^ »er beliebte Walzer 8527

„Heber den Wellen“
von RosaS , für Klavier ,

bet Fr . Jnl . Standke , Mtttelftr .20
Mnstk - und Mufikaltenhaudlung .

? atente t
_ _ s

besorgt und verwertke
gut und sehnet !

B‘ Hetchhold , Jngenieut
Düsseldorf, Schadowstr . W
Centrale Berlin . Jütdsenstr . 24 .

jT dl« h'
Zahle

_ die höchst Preis bfV

W Juwelen , altes Gold n SUder - ^
W . Ceberle ,

48»

FouraM - und
Futte ^ - Artikrl.

Hafer , Heu , Stroh , Häcksel
Kleie , sowie verschieden « Futter
Artikel stet - zum billigsten Preis ,
iu haben und werde » franco Haut
^ bracht . 587 !

Jof . Krriltels ,
vuiSburgerstr . 15 . Fernsprecher 89

4- Medicinal - Cognac +
Marke : Excelstor per Fl . M . 5 , — , V * Fl . M . 1 , 60 ,

fortwährend unter amtl . Kontrolle deS Stadt . Nahrungsmittel
llnterfuchungSamteS »u Düffeldorf , empfiehlt als ein hervorragende ;
StälkungS « und Genußmittel , sowohl für kranke und ReconvaleScente »
vie auch für Gesunde 922 .

S . Roesch , Weingroßhandlung,
Klosterstraße 22 : Fernsprecher 830 .

Um Täuschungen vorzubeugen , trägt jede Flasche auf der (SHquett
Kapsel und Kork meine volle Firma , außerdem ist jeder Flasch
der diesbezügliche Analpfenbefunv beigefügt

Niederlagen z « Originalpreisen bei de » Herren :
üilgerS Satterdam , Wehrhahn 15 . Anton HilgerS , Schadowstr . 8b
( kelephon Nr . 1021 ) , Earl Hoffman » , Thurm »r . 5 ( Telephon 642 ) ,
Aug . Musche , Sternfiraße 20 , Jean Mlken , Parkstraße 47 , E . Rebe
Oftstraße 147 ( Fernsprecher 1276 ) , Gebr . Brück , Ratingerstraße 48
Gustav Dönneweg , Oststraße 109 , Gebr . Huntgeburth , Adler Drogerie
Derendorser - und Frankltnstr . - Ecke , Josiph Kamp , Marktstraße 2 .
H . Kürten , Rosenftraßr 36 , Jos . Schmitz sel . Wittwe & Sohn
Breitestr . 17 , W . Haltschneider . Schloßstraße 12 , G . WirmtnghauS
Linden , und Mendelssohnstr . - Eck«, Filiale : GerreSheim , Kölner « « nt
Schulstr . - Ecke , E . Benninghoven in GerreSheim , Gust . Gottschalk h
Rath . Heinrich Huntgeburth , Löw « n . Drogerie . in Benrath , Rober ,
SeigtS tn Erkrath , Joh . Schaafhausen in Kaiserswerth , Herma » -

Kornwebrl tn Rahm .

Preisgekrönt aus der Kochkunst - Ausstellung zu Berlin .

Illustriertes Kochbuch
von 8 . Kurth , Lehrer der Kochkunst , « Berlin .

13 . Auflage . Preis 6 Mart
Diese » bewährte Kochbuch berückfichttgt für alle Stände

ebenso die eiufache , sorgfälttg bereitete Hausmannskost
wie die höhere » Ansgabe « der gute « bürgerlichen
Küche nach der besten und zugleich bMtgsten BrrettungSart .
«benso für die weniger Geübten wie für die in der Kochkunst

Elfahrenere » .
Za beziehe » durch all « Buchhandlungen . 8037

Leipzig , Salomonstr . 16 . LittcrarifcheS Institut .

r Stadt Tonhalle.
(Im Garten oder Kaisersaal .)
fDienstag , den 8 . August er . :

Konzert
des städtischen Orchesters unter
Leitung des Konzertmeisters

Herrn Otto Reib old .

Programm .
1 . Promenaden - Marsch von B.

Zerbe .
2 . Ouvertüre z Op „ Martha

oder der Markt zuRichmond“
von Fr . v . Flotow .

3 . Chor der Fi iedensboten aus
der Oper „ Rienzi“ von R .
Wagner .

4 . Adagio aus der Sonate
pathdtique v . L v . Beethoven .

5 Fantasie aus R Leoncavallo ’s
Oper „ Der Bajazzo“ von Joh .
Doebber .

Panse .
6 . Preludio a . d . Op . „ Carmen“

von G . Bizet .
7 . Ouvertüre zur Oper „ Die

weisseDame“ v . A . Boieldieu .
8 . „ Rosen aus dem Süden“ ,

Walzer von Joh . Strangs .
9 Fantasie aus Verdi ’s Oper

„ Rigoletto“ v . R Wittmann .
10 . Zwei ungarische Tänze von

Joh . Brahms .
Anfang 7 1/« Uhr .

Eintrittspreis Mk . 0 ,60 .
lehnkarten k 4 M . nnd Jahre « .

Abonnement an der Kasse .

WMM ,
91 Bismarckstratze 91.

London .
DM " Hochintereffante Reise . “MG

Hochachtungsvoll

8574 « « drücksi - « 11» .

Kürgerliches
Sprisetzans

von 8554

krau dos . llooh
befindet sieh jetzt

Bheimstr . 4 .
Daselbst gut möblierte

Zimmer zu vermieten .

HirMrau / LLL ?
Lagerbier , läuft durch flott . Um¬
satz stet » frisch vom Faß . 8509

Iileikes , Kionenstr . 31 .

Magnetische

Natur- Heil - Praxis ,
Friedrichsstratze 103 .

Ganz sichere Heilung aller -
innere » und Süßere « krauk -

heite « :
RH : «maliSmuS , Herzleiden ,

Rachitis , Neuralgie , Syphilis ,
Flechte , BettSlanz , DyphterttiS ,
Lungenkranke , Nieren - , Magen ,
und Leberkranke werden schnell und

ficher geheilt . 8149
Franenleideu finden dortselbft
»urch ein « tüchtige « nd ficher « Me «
lhode Heilung , ohne Schneiden ,
ohne Brennen , ohne Medizi » nnd

Operation .
Sprichst , von 9 — 2 und 5 — 7 Uhr »

H . Nigano ,
Cromo « « nd Magnetopath -

Sertreter der Natur - Heilkunde .

Central -
Werkstätte

für Fahrrad - Reparaturen

aller Art .

Große maschinelle Einrichtung .
Nachweislich beste Ausführung

in kürzester Zeit .
Fahrrad - Zubehörteile

zu Engros - Prelsen . 8155

Schiffers & Cie . ,
FriedrtchSstr . 109 , am Ntrchplatz .

3 Obstbäume und
L Weinstöcke

sofort billig zu verkaufen .
Kasernen straße 39 , 2 . Etage .

' Ntre « , ttttte u. tUHtke 0 « .
eaö » « » eSe I In mehr ll» IS00 « 0
. LamUten tm Geirauchcl ^

Ksnssfellenl ,
•S » fc « a inte « , 64
6ch « ttttett » atttte « tt . alle andere «
Sorten « ettfedern . rrettteit und
» efte Neittigtttt « aarant . lPreirm
vcttfedern p . Pfun » für o ,eo ; 0 ,80 ;
l Jt ; 1 ,40 . Prima Halbdanttr «
i ,«o ; i , so . Pttlttrfe » erttth°lbweiß
i : w - tß » .bo . silberweifte « S » le <
» . « « « ttttensÄer » » ; 3 ,do ; 4 : d :
dc«gl . rannen 5 ,75 ; 7 ; 8 ; io . Echt

Ucb . Quantum zollfrei aeg . Rachn .
Lttrüdnahme auf ttnsereftoftk » I' psvlior & Co.
bt Herford Nr . 30 in Westfl .war Eradc« « . ausführlVrei»-

liftcn , auch üder » «ttitalle , » « -
tonst » nd ttartafreil « naabe der

» rrfl . u « «» erwitnfchli »
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